Die 
Voſeuer geitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Montage, 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an 


In balt. 


Denſſchland. Berlin (Hofnachrichten; 
berg nebſi Gemahlin erwartet! Ordre vom 5. 
MWellmartı) 
Friegsſchau platz. (Ans dem Aſowſchen Meere: 
bung des Generals Peliſſter) 
Oeſterreich. (Begleuſchreiben zu einer Depeſche des Grafen Buol; 
Ausbeutung der Jupuſtriellen) \ 
Franfreich Paris (Tagesbericht; zur Ausſtellung!. 
Großbritannien und Irland. London (Hofnachrichten; die 
Frauzöſiſche Sehandtihaft; die Fremdenlegien auf Helgoland; Aufhebung 
des Zeitungsſtempels: Schickſal einer Sendung nach der Krimm), 
Spanien. (Vernichtung der Carliſtenbanden; Entwurf einer Zwangs⸗ 
anleihe)- 
— — Rom (Rückkehr des Pabſtes; Abreiſe des Königs Ludwig). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Loca les und rovinzielles. Poſen; Wronke; Neuſtadt b. P.; 
Kroteſchin: Rawiez; Bromberg. 
Perſonal-Chronik. 
Feuilleton. 
fona. (Fertſ) — Theater 
— — 
Bekanntmachung 
der Nachfriſt zum Umtauſch der präkludirten Königlich 
Preußiſchen Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 


Kroupriuz von Württem⸗ 
N 
Februar); Breslau (der 


Lebensbeſchrei— 


Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Ausfertigung und 
Ausgabe neuer Kaſſen-Anweiſungen (Geſetzſammlung Seite 335.) prä- 
kludirten Kaſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1835 und der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachftiſt bis zum 1. Juli be- 
willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine beſitzen, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Papiere bis fpäteftens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt) bei der Kontrolle der Staats = Papiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen oder den 
von Seiten der Königlichen Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten 
Spezialkaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 
1851 einzureichen. 

Präkludirte Kaſſen-Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 
den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch überſandt wer— 
den, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn fie vor dem 
2. i d. J. bei der betreffenden Kaffe eingehen; für die ſpä⸗ 
— — fie vor deu 1. Juli c. der Poſt behörde 
überliefert find, wird unbedingt kein Erſatz geleiſtet. 

Mit dem 2. Juli d. J. ſind alle alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 
1848 ungültig, und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen. 

In Zahlung bei den Königlichen Kaſſen dürfen aber die 
Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Eintritt des für dieſelben auf den löten d. Mts. be 
ftimmten Präkluſtvtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 

Zugleich werden hiermit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 
31. Januar d. J. Kaſſen-⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 bei der Kontrolle 
der Staats-Papiere oder den Provinzial⸗Kreis⸗ oder Lokal⸗Kaſſen zum 
Umtauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch derſelben verſtattet 
worden ſind, und darüber Empfangsbeſcheinigungen oder abſchlägige 
Beſcheide von uns, der Kontrolle der Staats-Papiere, oder den König⸗ 


ben in neuen Kaſſen-Anweiſungen, gegen Rückgabe des Empfangsſchei⸗ 
nes oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der Kontrolle der Staats- 
Papiere oder der betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 11. Mai 1855. 
Haupt Verwaltung der Staats Schulden. 
Natan. Hole. Gamet. Nobiling. 


Bekanntmachung. 
Die nächſte Sitzung der Provinzial-Hülfskaſſe wird 
Dienftag den 12. d. Mts. 
abgehalten. 


Poſen, den 4. Juni 1855, 
Der Vorſitzende der Direktion der Provinztal⸗Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. a 
— 


Berlin, den 6. Juni. Se. Majeſtat 
digſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Oberſten und Abtheilungs⸗ 
beim Marine-Ober-Commando, Llungſtedt, den Rothen Adler- 
Orden dritter Klaſſe, dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Hübner 
eeskow, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Militair-⸗Ober⸗ 
er des S. Armeecorps und Hofprediger, Conſſſtorialrath Thielen, 
das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſo wie 
dem Gapitain der Pompler-Compagnie zu Groß- Blittersdorf in Frankreich, 
Pletor Fiſtié, dem Schullehrer und Organiſten Friedrich Wi [helm 
Fauert zu Kiebgpe, im Kreiſe Altena, und dem Schullehrer Wilhelm 
Schroder zu eſſen, im Regierungs-Bezirk Duͤſſeldorf, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner . 
Den Regierunggrath Wohlers zum Geheimen Finanz-Rath und 
vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen; und 
Dem Hauptmann a. D. von König zu Luxemburg die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verlie⸗ 
benen Ritterkreuzes vom Orden der Eichenkrone zu ertheilen. 


der König haben Allergnä⸗ 


Abgereiſt: Se. Excellenz 
de Collantes, nach Dresden. 
Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗-Retzow, nach 


Coblenz 


der Königlich Spaniſche Staats miniſter 


Breslau's Wollmarkt. — Ein Stiergeſecht in Barce⸗ 
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— 


Donnerſtag den 7. Juni. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag den 5. Juni, Nachmittag. Die 
beutige „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ ſagt, daß bei der 
geſtrigen Konferenz-Sitzung der Ruſſiſche Bevollmächtigte 
den Oeſterreichiſchen Vorſchlag gewürdigt, daß die Ver⸗ 
treter Frankreichs und Englands über denſelben keine Aeu⸗ 
ßerung gethan, und daß daher der S chluß der Kon⸗ 
ferenzen erfolgt ſei. Oeſterreich ſtrebe ferner auf den 
feſtgeſtellten Grundlagen die Vermittelungen an. 


Paris, den 5. Junk, Morgens, Der heutige „Moniteur“ meldet 
aus Kertſch vom 31. Mai: Das Geſchwader des Admirals Lyons . 
die Ruſſi⸗ 


Genitſchi (gegenüber der Landzunge von Arabat) bombardirt, 


ſche Garniſon vertrieben, die Magazine und 90 mit 
Ruſſiſche Krimm⸗Armee beladene Schiffe zerftört. 
London, Montag den 4. Juni, Nachts. In ſtattfindender Par⸗ 
laments⸗Sitzung erklärt Palmerſton, daß die Wiener Konferenzen 
heute ſchließen werden. Die Engliſche Regierung widerſpricht der Be⸗ 
hauptung Rußlands, daß England das Prinzip — neutrale Flagge ſchütze 
neutrales Gut — verletze. Die abgebrochene Debatte über die Kriegs» 
frage wird fortgefeßt. Die meiſten Redner ſprechen im kriegeriſchen Sinne. 
Molesworth zumal vertheidigt als Miniſter die Fortführung des Krie⸗ 


Proviant für die 


ges. Bei Abſendung dieſer Depeſche um Mitternacht haben nur drei Red⸗ 
Nachdem durch das Geſetz vom 7ten d. Mts. zum Umtauſch der in 


ner zu Gunſten des Friedens geſprochen. 
lich auf morgen vertagt. 


London, Dienſtag den 5. Juni, Nachmittags. Eine 
Depeſche Lyon's meldet, daß die Ruſſen das zwiſchen 
Sudſchut Kale und Anapa gelegene Fort geräumt haben 
und ſich wahrſcheinlich in Anapa concentriren. 

Eine ſo eben eingetroffene Depeſche Lord Raglan's 
meldet aus der Krimm vom 3., daß die Ruſſen am 28. 
Mai Sudſchuk Kale räumten. die Hauptgebäude ver⸗ 
brannten und 60 Kanonen und 6 Mörfer vernagelt zu⸗ 
rückließen. 


Die Debatte wird wahrſchein⸗ 


— — 


Deutſchland. 

C Berlin, den 5. Juni. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin nahmen geftern in Sacrow den Thee ein und hatten die ſämmt⸗ 
lich hier anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie, ſo wie der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen, der Landgraf und die 
Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal, der Prinz Wilhelm von Baden ic. 
dazu Einladungen erhalten. An demſelben nahmen auch der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl Theil, welche bereits Nachmittags von Sagan hier 
eingetroffen waren und ſich um 5 Uhr nach Schloß Glienicke begeben 
hatten. Heut Vormittag empfing des Königs Majeſtät die Generale von 
Wrangel, v. Neumann, v. Peucker, v. Schöler, und nach der 
Tafel arbeitete Allerhoͤchſtderſelbe mit dem Minifterpräfidenten, der ſchon 
um 2 Uhr an den Hof gegangen und mit einer Einladung zur Königl. 
Tafel beehrt worden war. Morgen Nachmittag werden Ihre Majeftäten 
ſich vom Schloſſe Sansſouei nach Charlottenburg begeben, um dort Tags 
darauf in ſtiller Zurückgezogenheit den Sterbetag des hochſeligen Königs 


Friedrich Wilhelm III. zu feiern. Die hier anweſenden Prinzen und Prin⸗ 


zeſſinnen und die am Königl. Hofe zum Beſuche weilenden Fürftlichen 
lichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den Geldbetrag derfel- 


Perſonen begeben ſich ebenfalls an dieſem Tage nach Charlottenburg, be⸗ 
ſuchen mit Ihren Majeſtäten das Mauſoleum und verrichten am Sarge 
des verewigten Königs ihr ſtilles Gebet. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend 
nach der Provinz Preußen abgereiſt. In der Begleitung des hohen Rei⸗ 


eitung. 


ſenden befand ſich auch der Chef des Generalſtabes des 4. Armeekorps, 
Oberſt v. Moltke, welcher vorgeſtern aus Magdeburg hier eingetroffen 


war. Die Reiſe des Prinzen iſt uns hier elwas unerwartet gekommen 
und darum wird ſie jetzt vielfach beſprochen. Man iſt geneigt, derſelben 
eine politiſche Bedeutung beizulegen. 


Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Württemberg treffen 


morgen Nachmittag von Petersburg hier ein und ſteigen im Ruſſiſchen 


Geſandtſchafts⸗Hotel unter den Linden ab. Wie ich höre, wollen die ho⸗ 


hen Säfte kaum zwei Tage hier raſten und alsdann die Rückreiſe nach 


Stuttgart fortſetzen. — Der Ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg 
fuhr heute Mittag an den Hof; dem Vernehmen nach meldete derſelbe die 
Ankunft der hohen Gaͤſte an. Baron v. Budberg kehrte um 2 Uhr mit 
dem General v. Gerlach hieher zurück. 8 

Der Oberſtlieutenant Elten, Kommandeur des 5. Artillerie-Regi⸗ 
ments, befindet ſich gegenwärtig hier. 


Von den vielen Akazien, mit denen unſere Straßen bepflanzt find, | 


will ſich eine große Zahl noch immer nicht belauben. Die Bäume ſcheinen 
zu kränkeln, wiewohl ſie allerorts von kunſtverſtändiger Hand gepflanzt 
ſind. Ein Witzbold meinte jüngſt, die Bäume koͤnnten die Rinnſteine nicht 
vertragen; man hätte mit der Anpflanzung warten ſollen, bis die Waſſer⸗ 
leitung fertig iſt. 

Der „St. ⸗Anz.“ enthält folgende Agerhöchſte Ordre vom 5. Fe⸗ 
bruar 1855, betreffend die Ergänzung des Reſſort⸗Reglements für die 
innere evangeliſche Kirchen-Verwaltung vom 29. Juni 1850: 

Auf den Vericht vom 13. Januar e. beſtimme Ich hierdurch zur 
Ergänzung des von Mir genehmigten Reſſort⸗Reglements für die innere 
Kirchen⸗Verwaltung vom 29. Juni 1850 und um den Behörden der 
evangeliſchen Kirche die Ausübung der ihnen obliegenden Pflicht zur 

ihrung des Bekenntniſſes beim evangeliſchen Religions ⸗Unterrichte in 
den Volksſchulen, den Schullehrer-Seminarien und höheren Schulen 
möglich zu machen, daß die in dieſen Unterrichts ⸗Anſtalten zu gebrau⸗ 
chenden Religionslehrbücher der Genehmigung der Kirchenbehörden un⸗ 
terliegen ſonen, und daß auch bei der Anſtellung der ordentlichen und 
e Profeſſoren der Theologie an den Univerfitäten, und 
der evangeliſch- geiſtlichen Räthe bei den Regierungen, inſofern dieſelben 


“ 


Das 


Abonnement 
betragt vierteljäel. für die Stadt 
ofen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 2 fge. 6 vf. 
Inſerate 
(1 ſgr. J pf. für die viergeipaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
t lo n zu richten. 


zugleich Mitglieder der Konſiſtorien find, ſo wie der Direktoren an den 
evangeliſchen Schullehrer-Seminarien, jedesmal das Gutachten des evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathes in Beziehung auf Bekenntniß und Lehre des 
Anzuſtellenden zu erfordern iſt. Demnächſt will Ich, jo viel den Geſchäfts⸗ 
gang zwiſchen dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und dem 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath anlangt, mit Rückſicht auf die Mir ge⸗ 
machte Anzeige es bei der bisher üblichen Form der Berichterſtattung an 
Mich in den in F. 5 des Reſſort⸗Reglements vom 29. Juni 1850 ge- 
nannten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, unter den beiderſeits verein 
barten Modalitäten, bis auf Weiteres belaſſen, im Uebrigen aber fol⸗ 
gende ergänzende Anordnungen treffen: 1) Bei Anſtellungen im evange⸗ 
liſchen Ober-Kirchenrathe ſelbſt hat Mir deſſen Präſident nach informa⸗ 
toriſcher Anhörung der jedesmaligen im Amte ſtehenden Mitglieder ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Miniſter Vortrag zu erſtatten. 2) Damit dem 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe Gelegenheit und Zeit gegeben werde, 
die ſeinerſeits zu faſſenden Entſchließungen gehörig vorzubereiten, be⸗ 
ſtimme Ich, daß künftig die Anzeigen von der Erledigung von Pfarr⸗ 
ſtellen fiskaliſchen Patronats, deren Einkommen über 700 Rthlr. beträgt, 
der Superintendenturen, der Direktoren⸗ und Lehrerſtellen am Seminar 
zu Wittenberg und der Stellen von Mitgliedern der Konſiſtorien, ſo wie 
die etwaigen Vorfchläge wegen Wiederbeſetzung dieſer Aemter von den 
Provinzialbehorden gleichzeitig auch dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe 
in Abſchrift mitzuthellen find. Sowohl dem Miniſter als dem evangeli⸗ 
ſchen Ober⸗Kirchenrathe bleibt es unbenommen, auch außerhalb des 
Falles einer von den Provinzialbehörden ausgegangenen Anregung in 
Beziehung auf Stellenbeſetzungen und ſonſtige Perſonalien die ihnen 
wünſchenswerthe Information ſelbſtſtändig einzuziehen und auf Grund 
derſelben mit dem anderen Theile in Kommunikation zu treten. 3) Die 
von dem evangeliſchen Ober-Kirchenrathe in den Angelegenheiten ſeines 
ausſchließlichen Reſſorts an Mich zu erftaktenden Berichte find auch ferner 
dem Miniſter der geiftlichen zc. Angelegenheiten zur Kenninißnahme und 
zur Beifügung deſſen, was derſelbe vom Standpunkte ſeines Reſſorts 
aus zu bemerken noͤthig findet, vor dem Abgange vorzulegen. Glaubt 
der Miniſter für ſeine Erklärung einer längeren Friſt zu bedürfen, ſo hat 
er dies in einem beſonderen Vermerke auszudrücken, inzwiſchen aber den 
Bericht zur Einreichung an Mich an den evangeliſchen Ober ⸗Kirchenrath 
zurückgehen zu laſſen. Sollte der Letztere in einem einzelnen Falle beſon⸗ 
dere Gründe haben, einen Bericht ohne vorgängige Vorlegung an den 
Miniſter unmittelbar an Mich gelangen zu laſſen, jo hat derſelbe jedes⸗ 
mal dieſe beſonderen Gründe in dem Bericht ausdrücklich anzugeben, 
gleichzeitig aber dem Miniſter, deſſen beſondere Aeußerung zu erfordern 
Ich Mir für ſolche Fälle vorbehalte, Abſchrift des Berichts mitzutheilen. 
Nicht minder hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath von allgemeinen An⸗ 
ordnungen feines ausſchließlichen Reſſorts dem Miniſter der Regel nach 
vor dem Abgange, in Fällen aber, welche beſonderer Beſchleunigung be⸗ 
dürfen, ſofort nach dem Abgange Kenntnif zu geben. Indem Ich Sie, 
den Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzinal-Angelegenheiten, 
beauftrage in Gemäßheit der unter Nr. 2 getroffenen Anordnung die 
Provinzialbehörden mit Anweiſung zu verſehen, empfehle Ich ſchließlich 
Ihnen und dem evangeliſchen Ober- Kirchenrath über eine angemeſſene 
Regulirung des kirchlichen Kollekten⸗Weſens und die in dieſer Beziehung 
zu treffenden Refjort- Beftimmungen in Berathung zu treten. Den über 
dieſe Angelegenheit zu erſtattenden Bericht will Ich demnächſt erwarten. 
Berlin, den 5. Februar 1855. 
Friedrich Wilhelm. 
von Raumer. 

An den Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und den evan- 
geliſchen Ober⸗Kirchenrath. 

PR Breslau, den 5. Juni. Seit geſtern Vormittag hat das ei⸗ 
gentliche Wollmarktleben begonnen, ein Wagen mit Wolle drängte den 
andern auf dem Ringe, dem Blücherplage und den angrenzenden Stra⸗ 
ßen; die Zahl der Fremden, namentlich der Käufer, iſt äußerſt bedeutend 
und das Gejchäft in gutem Gange. Das Quantum der bis heute Vor⸗ 
mittag hergebrachten Wollen erreicht inde ſen noch lange nicht das der 
früheren Jahre; bis jetzt find circa 10,000 Gentner verkauft. Nach dem 
Vorgange der Märkte zu Strehlen, Schweidnitz und Brieg beſtanden die 
Produzenten von vorn herein auf eine Preisſteigerung von circa 20 Thlr. 
gegen die vorjährigen Preiſe. Hierauf wollten die Käufer zuerſt nicht 
eingehen, wodurch das Geſchäft eine kurze Zeit ſtockte; ſpäter indeſſen 
verſtanden fie ſich bei mittelfeinen Wollen im der That zu einer ſolchen 
Preiserhöhung, während für hochfeine nur 12 bis 15 Thlr. mehr bewil⸗ 
ligt wurden. Aus Polen, woher fonft ein nicht unbedeutendes Quan⸗ 
tum Wolle auf den hieſigen Markt gebracht wird, iſt noch gar keine Wolle 
hier es ſoll dies haupfſachlich darin feinen Grund haben, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Distrikten Polens der Milzbrand unter dem Vieh ausgebrochen 
iſt, in Folge deſſen zwar von der Ruſſiſchen Regierung der Export von 
Wolle (nicht aber von Vieh) geſtattet ift, die Wagen mit Wolle indeſſen 
an der Grenze einer längeren Quarantäne unterworfen werden. Aus der 
Provinz Poſen find auch weit weniger Produzenten als fonft hier; da 
die Schur fi) verſpatet hat und die Gonjunkturen in der Regel ſich auch 
in Poſen noch etwas günſtiger geſtaltet haben, als hier, fo ziehen es 97 
Mal viele Gutsbeſitzer auch aus dem füdlichen Theile der Provinz vor, 
ihre Wolle nach Poſen zum Markte zu bringen. . 

Oeſterreich. 

Der St.⸗ A.“ bringt den Wortlaut einer Depeſche des @rafen Buol 
an den Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen Eſterhaz 3155 erlin, in 
Betreff der (in unferer vorgeſtr. ig. mitgetheilten) f.g. Hlinka⸗Depe⸗ 
ſche vom 17. Mai, um damit zu beweiſen, daß das Wiener Kabinet in 
dieſer Angelegenheit ſich noch an Preußen beſonders gewandt hat. In 
dem beſondern Begleitſchreiben, welches gleichfalls vom 17. Mai datirt, 

eißt es: 
= „Wir nehmen gern Akt davon, 7 5 von Bismarck eine Dis⸗ 
kuſſion am Bunde über dieſen Schritt des Ruſſiſchen Hofes nicht bean⸗ 
tragt hat, und wir zweifeln nicht, daß eine ſolche von Preußen fo wenig 
wie von Oeſterreich für angezeigt gehalten werden wird. 
Auch von den übrigen Deutſchen Höfen glauben wir zuverſichtlich, 


— — 


daß fie dieſem abermaligen Verſuche Rußlands, die beſonderen Deulſchen 
Intereſſen von den allgemeinen Europäiſchen zu trennen, keine Folge ge 
ben werden wollen, da Rußlands Zweck dabei nur ſein kann, die Un⸗ 
einigkeit in Deutſchland zu erhalten und two möglich ſich der Entſchlie— 
ßungen der Deutſchen Höfe zu verſichern, ehe das endliche Ergebniß der 
Wiener Konferenzen vorliegt und wir in den Stand geſetzt ſind, uns ge⸗ 
gen unſre Bundesgenoſſen über das Ganze der Lage und über deren 
wahre Anforderungen an Deutſchland auszuſprechen. 

Wir erſuchen Ew. ꝛc., das beifolgende Rundſchreiben dem Frhrn. 
von Manteuffel mitzutheilen, und bei dieſem Anlaſſe gegen den Herrn 
Miniſter-Präſidenten unſere zuverſichtliche Hoffnung auszusprechen, daß 
die Anfichten des Königlich Preußiſchen Kabinets hierin mit unſeren eige- 
nen zuſammentreffen.“ 

Die K. K. Eiſenbahn⸗Belriebs⸗Direklionen haben die Weiſung er- 
halten, bei Anlage und Erweiterung der Baumpflanzungen darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß die Telegraphen-Leitungsdrähte auf lebendigen 
Bäumen ſtatt der jetzigen Säulen befeſtigt werden können, daher an den 
Vahnen in angemeſſenen Zwiſchenräumen jene Baumarten anzupflanzen 
ſind, welche ſich mit der Zeit für ſolche Zwecke beſonders eignen. 

Ein merkwürdiger Verſuch von Ausbeutung der Wiener Induſtriellen, 
welche Erzeugniſſe zur Pariſer Ausſtellung geſchickt, erregt gegenwärtig 
kein geringes Aufſehen. Ein hieſiges Blatt, das einen eigenen Bericht— 
Erſtatter in Paris unterhält, ſchickt bei den Wiener Ausſtellern einen Col⸗ 
porteur herum, um dieſen feine guten Dienſte anzubieten; wer nämlich 
einen Gulden für eine Druckzeile bezahlt, wird in den Berichten anerken⸗ 
nend berückſichtigt. Ein ſolches Verfahren iſt wahrlich nicht geeignet, 
die Achtung vor der Journaliſtik in unſerer Kaiferftadt zu heben. 

An der Wiener VBörfe iſt den Senſalen und Börfenagenten der Ver⸗ 
kehr mit Prioritäts-Obligationen der Franzöſ.⸗Oeſterr. Staats-Eiſenbahn 
unterſagt worden. (Schleſ. 3.) 

Krieagsſchauplatz. 


Ein Bericht des „Adm. Lyons“ vom 31. Mai ſagt, daß ſeit dem 
Einlaufen der Eskadrille der Verbündeten ins Aſowſche Meer vier Kriegs⸗ 
dampfer und 240 Schiffe mit Zufuhr von Lebensmitteln und Munition 
den Ruſſen zerſtört worden ſeien. Auch meldet „Morn. Poſt“ vom 2. Juni, 
daß Aranychi (?) von den Verbündeten genommen ſei. 

Im „Moniteur de lArmée“ vom 26. Mai findet ſich die Lebens⸗ 
beſchreibung des Generals Peliſſier, ſeit dem 16. Mai laut Kaifer- 
lichem Dekret Ober⸗General der Orientarmee. Sie enthält intereſſante 
Einzelheiten. Aimable⸗Jean⸗Jacques Peliſſter wurde am 6. Nov. 1794 
zu Maromme, im Arrondiſſement von Rouen, Departement der untern 
Seine, geboren; er iſt alſo gegenwärtig 61 Jahr alt. Nachdem er das 
Lyceum zu Brüffel beſucht hatte, trat er am 12. Juni 1814 als Eleve in die 
Artillerieſchule von la Fleche; er dient alſo jetzt 41 Jahr. Am 25. Aug. 
ſchon ging er in die Militairſchule von St. Cyr über, und wurde am 18. 
März 1815 als Seconde⸗Lieutenant der Artillerie des Königlichen Hau⸗ 
ſes beigegeben. Am 10. April 1815 wurde er in's 57. Linien-Negiment 
verſetzt, eines der beiden am Rhein verſammelten Regimenter, und am 
26. Auguſt (nach den hundert Tagen) zur Dispoſition geſtellt. Am 25. 
Oktober deſſelben Jahres trat er in die Legion ſeines Geburts-Departe⸗ 
tements, und wurde, nach beſtandener Prüfung, in den Generalſtab 
aufgenommen. Am 1. Mai 1819 wurde er Aide-Major (jo hießen früher 
die Regiments⸗Adjutanten) bei den Huſaren der Meurthe und 1820 avan- 
eirte er zum Lieutenant erſter Klaſſe. Nach zweijährigem Dienſte kam er 
1823 in den Generalſtab der Pyrenden-Armee; er erhielt am 22. Sep- 
tember d. Jahres das Kreuz der Ehrenlegion, und am 30. Dezember 
den St. Ferdinands⸗Orden von Spanien. Er diente dann wieder in der 
Infanterie und trat 1828 als Kapitain in den Generalſtab zurück. Als 


Adſutant des Generals Durrien machte er 1828 und 1829 die Campag⸗ 


nien in Griechenland mit, wofür er mit dem Orden des heiligen Ludwig 
und dem des Erlöſers belohnt wurde. Er theilte dann 1830 die Algier'⸗ 
ſche Erpedition, und wurde im gleichen Jahr Major im General⸗Stabe 
und Offizier der Ehrenlegion. Er diente darauf in Frankreich im Gene— 
ralſtabe bis 1839, wo er als Schramm's Generalftabs-Chef wieder nach 
Algier kam und dort 14 Jahre blieb. Erſt 1848 trat er aus dieſem 
Corps, indem er als Generalmajor das Kommando der Diviſion von 
Oran erhielt. Diviſionair wurde er 1850. General Peliſſter war drei 
Mal interimiſtiſcher Gouverneur von Algier, und wurde am 10. Jan. 1855 
Kommandant des erſten Korps der Orientaliſchen Armee. Er iſt 2 Mal 
in Afrika vor dem Feind verwundet worden. Seine glänzendſte Waffen- 
that iſt die Wegnahme von Laghuat mit ftürmender Hand. Seit dem 24. 
Dezember 1853 iſt der General Großkreuz der Ehrenlegion. Der Gene- 
ral Peliſſier hat darnach eine gute Schule hinter ſich, er diente lange in 
der Reiterei und bei der Infanterie, und ift jedenfalls erfahrener Gene⸗ 
ralſtabsofftzier. Seinem Charakter nach ſoll er ſtreng bis zur Härte, 
ſehr entſchloſſen und gewagten Unternehmungen geneigt ſein. 


Frankreich. 

Paris, den 4. Juni. Der König von Portugal und fein Bruder 
wurden geſtern im neulich erwähnten Cercle imperial, einer Art Caſino 
der Napoleoniſchen Ariſtokratie, eingeführt, nachdem ſie ſich auf Anſuchen 
des Generals d Ornano, Präſidenten desſelben, als Ehren-Mitglieder 
hatten aufnehmen laſſen. 

Der Deutſche Profeſſor Höchſter hat dem Prinzen Napoleon als 
Präſidenten der Ausſtellungs-Kommiſſſon einen von ihm verfaßten voll⸗ 
ſtändigen Kodex der Handels-Geſetzgebungen aller Nationen überreicht. 
Auch der Kaiſer hat dieſes, der Welt⸗Ausſtellung fein Eniſtehen verdan- 
kendes Weck beifällig aufgenommen. 5 

Zu der heutigen Muſterung iſt die Kavallerie aus einem Umkreiſe 
von 15 bis 20 Stunden herbeordert worden. Dieſelbe wurde heute vom 
Kaiſer vor dem König von Portugal abgehalten. 

Alle Briefe und Depeſchen aus Wien ſtellen die 
veichs als gewiß dar. 

Den Franzoͤſiſchen Journalen iſt es verboten worden, in Zukunft 
irgend etwas Ungünſtiges über die Induftrie- Ausftelung und die Kom⸗ 
miffionen derſelben zu veröffentlichen. Es ſcheint, daß die Sprache, die 
dieſe bis jetzt führten, viele Beſucher von Paris abgehalten hat. Auch 
dürfen ſie in Zukunft nicht von den Verurtheilungen wegen Majeſtäts⸗ 
Verbrechen ſprechen. 

Der Kaiſer ſog die großen Hoffnungen, die er auf die Führung 
von General Peliffter ſetzt, ſehr oft aussprechen und erſt geſtern geſagt 
haben: „Endlich haben wir den Mann gefunden, der uns fehlte.“ 

In der Preußischen Abtheilung der Ausſtellung befindet ſich 
eine Kreuzblume des Kölner Domes, ein wahres Meiſterſtück. Der Prinz 
Napoleon fand indeß, daß dieſes große Stück keinen guten Effect machte 
und wollte dafjelbe in einer Seiten⸗Gallerie aufſtellen laſſen. Der Preu⸗ 
ßiſche Commiſſar, Regierungsrath Stein, proteſtirte jedoch gegen dieſe 
Anordnung des Prinzen. Letzterer beſtand zuerſt auf ſeinem Befehl, gab 
aber zuletzt nach, weil ihm Herr Stein erklärte, daß, falls man die Säule 
nicht an ihrem Platze laſſen würde, alle Preußiſchen Produkte von der 
Ausſtellung zurückgezogen werden würden. l 
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Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Juni. Die Königin hielt geſtern in Buckingham 
Palace einen Hof. Herr von Perſigny, der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter des Kaiſers der Franzoſen, hatte ſeine erſte 
Audienz bei Ihrer Majeſtät und überreichte ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben. 

Geſtern Abends gab die Königin in Buckingham Palace einen gro⸗ 
ßen Staats-Ball (den zweiten in dieſer Saiſon), zu welchem an 1900 
Einladungen ergangen waren. 

Seit der Abreiſe des Grafen Walewski hat das Perſonal der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft beinahe eine völlige Umwandlung erlitten. Es iſt 
gegenwärtig folgender Maßen zuſammengeſetzt: Graf von Perſigny, Bots 
ſchafter; Charles Baudin, erſter Sekretär; Graf von Jancourt, zweiter 
Sekretär; Graf von Chandordy, bezahlter Attache; Paul de Monicault, 
Attache; Herzog von Caderouſſe Grammont, Attache. 

Das „Morning Chronicle“ meldet: „Es iſt der Befehl ertheilt 
worden, der Fremdenlegion zu Helgoland Waffen und Uniformen zu lie- 
fern. Ueber 1000 Mann ſind bereits auf der Inſel angekommen, und 
noch täglich trifft eine bedeutende Anzahl ein. Das zu dieſem Dienſte 
verwandte Engliſche Kriegsſchiff „Otter“ fährt beſtändig zwiſchen Gur- 
haven und Helgoland hin und her und bringt nach letzterwähntem Orte 
Freiwillige, die trotz der Oppoſition, welche einige der Deutſchen Für- 
ſtenthümer ihrer Anwerbung entgegenſetzen, in beträchtlichen Scharen elb⸗ 
abwärts reifen. Die von der Engliſchen Regierung den Werbe-Offizieren 
bewilligte Prämie beläuft ſich auf 95 L. für zehn Mann, den Transport 
nach dem Hauptquartier mit eingerechnet. Man zählt darauf, daß drei 
Bataillone bereit ſein werden, am 30. Juni ins Feld zu rücken.“ 

Die Aufhebung des Zeitungsſtempels in England wird die Zahl 
der Zeitſchriften merklich erhöhen und es möglich machen, dieſelben zu 
wohlfeileren Preiſen, als bisher, auszugeben. In Mancheſter ſind bereits 
zwei neue Journale aufgetaucht, und man kündigt das demnächſtige Er⸗ 
ſcheinen dreier anderen an. Die „Times“ weisſagt, es werde vor Ablauf 
des Jahres 1855 in jeder Stadt von 2000 Seelen, in welcher ſich eine 
Druckerei befindet, mindeſtens ein Wochenblatt erſcheinen. 

Die „K. Z.“ erzählt Nachſtehendes über das Schickſal einer Sen- 
dung, welche von Deutſchland aus für den Krimm-Fonds gemacht wurde. 
Ein Kaufmann aus Hannover, C. Rieck, Agent des Geſchäftes für 
Waldwoll -Produkte, die ſeit einigen Jahren mit jo gutem Erfolge für 
Kranke verwandt werden, ließ ſich durch die Aufforderung der „Times“ 
zur Unterſtützung der Hoſpitäler in der Krimm dazu bewegen, die brauch⸗ 
barſten Artikel ſeines Kommiſſions-Geſchäftes, als Matrazen, Decken, 
Hoſen und Jacken aus Waldwolle, Dekokte aus Kiefernadeln und Froft- 
Heilmedikamente, in 22 Collis und zu dem Werthe von 100 L. zuſam⸗ 
menzupacken und nach London zu ſenden. Zuerſt verſuchte er, ſie über 
Harburg zur See zu ſchicken; da dieſe das Eis aber ſo lange gefeſſelt 
hielt, ſcheute er auch die Koſten des Land-Transportes nicht und ſandte 
ſie im März über Oſtende nach London. Durch dieſe Verzögerung kamen 
ſie unglücklicher Weiſe erſt dahin, als die „Times“ gerade ihre Samm⸗ 
lung für geſchloſſen erklärt halte. Statt nun eine Ausnahme mit den ſchon 
längere Zeit vorher abgeſandten Collis aus Hannover zu machen und ſie 
entweder ſelbſt noch zu verſenden oder an das Komite des Krimm-Fonds 
zu überweiſen, zeigte die Redaktion Herrn Rieck nur an, daß ſie die Sa⸗ 
chen nicht mehr annehmen und befördern koͤnne, und daß er daher Je— 
manden nennen möge, an den ſie abzugeben ſeien. Herr Rieck glaubte 
jetzt nichts Beſſeres thun zu können, als ſich an den Prinzen Albert zu 
wenden. Aber auch dort wurde er abgewieſen. Der Sekretär des Prin⸗ 


zen, Colonel Phipps, meldete ihm ganz kurz, daß der Prinz nicht den 


Vermittler einer Privatperſon abgeben konne, und ſagte ihm ſchließlich, er 
möge ſich an einen der Beamten des Cuſtom-Hauſes wenden. Die Sa⸗ 
chen mußten abermals längere Zeit liegen bleiben, und liegen noch hier, 
denn Hr. Rieck konnte ſich natürlich nun nicht noch einmal einem abſchlä⸗ 
gigen Beſcheide von den Cuſtom-Haus⸗Beamien ausſetzen, ſondern 
wandte ſich an ein Londoner Handlungshaus, das nicht nur die Sachen 
der rechten Stelle überwies, ſondern auch einen Brief an den Editor der 
„Times“ richtete, in welchem es dieſem ſeine Ungefälligkeiten vorhielt. 

Die geſetzgebende Verſammlung von Neu-Süd⸗Wales hat ein Geſetz 
erlaſſen, kraft deſſen die Hinrichtungen hinfort nicht mehr öffentlich Statt 
finden ſollen. 

Spanien. 

Telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 2. Mai: „Eine Depe⸗ 
ſche des Generals Gurrea vom 31. Mai meldet die gänzliche Vernich⸗ 
tung der Carliſtiſchen Banden in Nieder-Aragonien. 

Die Regierung hat heute den Entwurf einer Zwangsanleihe in den 
Cortes verleſen laſſen.“ (K. Z.) 

It alien. 


Rom, den 26. Mai. Nach der Rückkehr aus Caſtell Gandolfo, 
Mittwoch Abends, nahm der Heil. Vater heute zum erſten Mal wieder 
am öffentlichen Gottesdienſte Theil. Um 10 Uhr erſchien er im Gala⸗ 
zug vor dem Kloſter der Väter des Oratoriums und aſſiſtirte in deren 
Kirche Sankta Maria in Vallicella dem zur Feier des Feſtes des heil. Fi⸗ 
lippo Ner vom Kardinal Asquini pontificirten Hochamt. — König Ludwig 
von Baiern hat Rom verlaſſen, nachdem er ſich zuvor durch den Baieri⸗ 
ſchen Geſandten Verger auf Caſtell Gondolfo von Sr. Heiligkeit verab⸗ 
ſchiedet hatte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas theilt in Nr. 120 unterm 30. Mai folgende neue Heilme- 
thode mit, welche in der chirurgiſchen Klinik in Krakau bei einer Wunde, 
die in Folge einer Amputation entſtanden iſt, gegenwärtig angewendet 
und beobachtet wird: 

Am 16. Mai amputirte der Profeſſor Bierkows ki einem Berg⸗ 
mann aus Wieliezka, der ſchon ſeit 8 Jahren am Knochenfraß im Knie 
und der untern Halfte des rechten Beins gelitten hatte, und ganz von 
Kräften gekommen war, dieſen leidenden Theil des Korpers. Nach der Am⸗ 
putalion wurde die Wunde verbunden und die gewöhnliche Heilmethode 
angewendet. Am 3. Tage trat jedoch ein ſehr ſtarkes Fieber ein und es 
wurden die Zeichen einer beſonderen Eiterung ſichtbar, die von einer au⸗ 
ßerordentlichen Schwäche begleitet waren. Beim zweiten Verbande ge- 
wann der Arzt bereits die Ueberzeugung, daß die zu reichliche und bösar- 
tige Eiterung alle Hoffnung auf Heilung der Wunde und auf Rettung 
des Lebens des Ampulirten vernichtet halte. Da entschloß ſich derſelbe, 
das vom Profeſſor Langenbeck in Berlin bei Amputationen kleinerer 
Glieder bereits mit dem beſten Erfolg beobachtete Verfahren, das darin 
beſteht, daß die Wunde bis zu ihrer gänzlichen Heilung fortwährend in 
warmem Waſſer gehalten wird, auch in dem gegenwärtigen Falle 
bei einer größeren Amputationswunde in Anwendung zu bringen. Der 
Amputirte wurde am 19. Mai, alſo am 3. Tage nach der Amputation 
mit dem leidenden Theile in ein Bad von 29 Grad R. Wärme geſetzt und 
befindet ſich nun ſeitdem ununterbrochen Tag und Nacht bereits 10 Tage 
in demſelben. Die Folgen, welche dies Verfahren bis jetzt gehabt hat, 
ſind auffallend günſtig. Gleich nachdem der Kranke in das Bad geſetzt war, 


ließ nen und das Brennen in der Wunde nach, das Fieber ver⸗ 
minderte ſich und einige Stunden ſpäter gegen Abend, 80 Stunden nach 
der Operation, äußerte derſelbe zum erſten Male Verlangen nach Speiſe. 
Seitdem [reitet die Heilung mit jedem Augenblicke ſichtbar fort; der 
Kranke ift munter, plaſchert im Waſſer, bewegt das leidende Bein mit 
der größten Leichtigkeit ohne den geringſten Schmerz, ißt und trinkt mit 
dem größten Appetit, verdaut vortrefflich, ſchlaft gut, das Fieber hat 
gäuzlich aufgehört, die Kräfte kehren zurück, die Wunde heilt wider Er⸗ 
warten ſchnell, ſo daß der Verband bereits abgenommen iſt, kurz Alles 
hat den glücklichſten Forigang und läßt hoffen, daß der Kranke, deſſen 
Zuſtand vor dem Bade hoffnungslos geweſen war, bald gänzlich herge- 
ſtellt ſein wird. g 

Wir haben uns aus den amtlichen Ruſſiſchen Berichten überzeugt, 
bemerkt der Czus in Nr. 124., daß die gegenwärtige Franzöſiſche Haupt 
Station in der Krimm nicht Kamieſch, wie die Franzoſen dieſelbe nen⸗ 
nen, ſondern Kamiſch heißt, und haben jetzt erſt den Sinn verftanden, 
der in folgender, bei den Litthauern ſehr gebräuchlichen Drohung oder 
Fluchformel lieg: „Daß Du nach Kamiſch kamſt! Daß fie Dich in 
Kamiſch hätten!“ Es liegt jedenfalls der Gedanke an die Tatariſche Ge⸗ 
fangenſchaft in Kamiſch dabei im Hintergrunde, die gewiß ſchrecklich ge⸗ 
nug war, jo daß der Wunſch derſelben wohl als Fluch gelten konnte. 


* 
Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 6. Juni. Einem hieſigen Tiſchler hat der Brannt- 
wein einen ſchlimmen Streich geſpiell. Er kam geſtern ſpät vom Städt⸗ 
chen heim und ſetzte ſich vor ſeine Hausthür, wo der genoſſene Fuſel ihn 
bald in tiefen Schlaf wiegte. Als er Nachts erwachte, fand er, daß man 
ihm den Rock ausgezogen und nebſt Mütze, Schnupftuch, Handſchuhe 
weggenommen hatte. Jetzt bietet er 2 Aigle. Belohnung, wer ihm die 
Sachen wiederſcyafft. Eine derbe Lehre für ihn und andere, die lernen 
wollen. 

Wronke, den 4. Juni. Unſere organificte und uniformirte Schützen⸗ 
gilde hat, wie alljährlich, am 28., 29. und 30. v. Mts. bei ziemlich gün⸗ 
ftiger Witterug das Konigsſchießen begangen. Dabei wurde geſchoſſen 
für Se. Majeſtät unſern jetzt regierenden Konig und deſſen hohe Gemah⸗ 
lin, für Ihre Königl. Hoh. den Prinzen von Preußen und Prinzen Karl 
von Preußen. Das Glück wollte es, daß der Koͤnigsſchuß für Se Kö⸗ 
nigliche Hoheit den Prinzen Karl von Preußen, von dem hieſigen Kauf- 
mann Wilhelm Hainske gethan wurde. Derſelbe ward demgemäß auch 
in herkommlicher Weiſe als der diesjährige Schützenkönig unter Vorantritt 
eines eingeübten Muſik⸗Corps eingeführt. Den zweitbeſten Schuß hat 
der Nagelſchmidimeiſter Julius Laufmann gethan. Den Beſchluß machte 
ein ungeſtörtes Tanzvergnügen in der Behauſung des Königs, welches 
bis zum Morgen währte. 

à& Neuſtadt b. P., den 4. Juni. Die günſtige Witterung be⸗ 
fördert das Wachsthum der Saaten zuſehend und hat auch den durch 
das kalte Waſſer verurſachten Schaden wieder gut gemacht. Seit eini⸗ 
gen Tagen haben wir Gluthitze, nur dadurch iſt es es auch möglich ge⸗ 
worden, die bisher noch naſſen Felder, welche jetzt ausgetrocknet ſind, 
beſtellen zu können. So viel läßt ſich jedoch vorausſehen, daß wir in die⸗ 
ſem Jahre das Getreide nur auf ſehr kurzem Stroh haben werden. 

Eine in der vorigen Woche durch Herrn Rabbiner Dr. Hamburger 
in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde für verſchämte Arme abgehaltene Col⸗ 
lekte hat 110 Rthlr. eingetragen. 

Der Rabbiner und Prediger Here Dr. Schwabacher in Schwerin 
a. W. wurde vor Kurzem von der Synagogengemeinde! in Landsberg 
a. W. zu ihrem Rabbiner gewählt. 

K Krotoſchin, den 3. Juni. In dem hieſigen Kreiſe iſt durch 
die Fürſorge und Vermittelung der Behörden eine äußerſt wohlthätige 
Maßregel hinſichlich der Beſchaffung und billigen Veräußerung von 
Saatkartoffeln für kleine Grundbeſitzer und ſonſtige arme Bewohner der 
Städte und des platten Landes mit einem höchſt günſtigen und dank⸗ 
bare Anerkennung verdienenden Erfolge durchgeführt worden. Dieſe 
Wohlthat hat ſich auf dem Lande nicht allein auf die Gemeinden be⸗ 
ſchränkt, ſondern auch auf die kleinen Leute bedürftiger Dominien in 
einem angemeſſenen Verhältniſſe ausgedehnt. Durch die Vermittelung 
des Herrn Oberpräſidenten und den Beſchluß der Provinzialſtände ſind 
dem hieſigen Kreiſe 3750 Rthlr. aus den den Ständen gehörigen Zins⸗ 
Erſparniſſen der Provinzial-Hülfs-Kaſſe bewilligt, und außerdem die, 
von dem Hülfs-Gomite in Poſen für die durch Ueberſchwemmung ver⸗ 
unglückten Bewohner des hieſigen Kreiſes zur Dispoſition geſtellten Summen 
— welche im Ganzen 2500 Rthlr. betragen — zum großen Theile ‚ver- 
wendet worden. K . 

In Feſthaltung der Abſicht, namentlich allen kleineren Landbeſitzern 
und bäuerlichen Wirthen dieſe weſentliche Unterſtützung zuzuwenden, mußte 
das ganze höchſt wohlthätige Unternehmen auf einen ſehr weiten Kreis 
von Empfängern ausgedehnt werden, und es ſind im Ganzen circa 8300 
Scheffel Saatkartoffeln von auswärts in den Kreis hineingeſchafft und 
durchſchnittlich zu 2 bis 3 Scheffeln für jeden Bedürftigen für den auf 
20 bis 25 Sgr. ermäßigten Preis überlaſſen worden, während die 
Saalkartoffeln beim Beginn des Frühjahrs einen Preis von 1 Rthlr. 
15 Sgr. pro Scheffel und auch darüber hatten — und ohne die Fürſorge 
der Behörden für den kleinen Mann überhaupt gar nicht zu erreichen ge⸗ 
weſen wären. 

Wenn die Kartoffel Ernte nur einigermaßen günftig ausfällt, fo 
können bei der wohlihätig vermittelten Ausſaat gegen 80,000 Scheffel 
Kartoffeln allein im hieſigen Kreiſe gewonnen werden, was bei der 
Ausſicht auf eine mangelhafte Roggenernte von einer unberechenbaren 
Wichtigkeit iſt. 

Obgleich die Saaten im hieſigen Kreiſe ſich zu erholen beginnen, 
und namentlich der Weizen noch eine erträgliche Ernte verſpricht, ſo kann 
auf einen mittelmäßigen Ertrag des Roggens doch nicht gerechnet werden. 
Die Sommerſaaten ſtehen bis jetzt faſt durchweg gut und verſprechen dem 
Landwirthe einigen Erſatz. a 

Vor einigen Tagen wurde unſerer Stadt die Ehre, unſeren Abge⸗ 
ordneten zur 2. Kammer, den Königlichen General- Poſt-Direktor Herrn 
Schmückert, auf einer Inſpektionsreiſe auf einige Stunden begrüßen zu 
können. Der Magiſtrat nahm Gelegenheit, dem allgemein verehrten 
Herrn den Dank der Stadt auszudrücken für die Bemühungen, welche 
derſelbe hinſichtlich der Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſteuer und 
mittelbar dadurch hinſichtlich der Unterſtützung unſeres Schulweſens an 
den Tag gelegt hat. 

Die Regiments⸗Uebung des 1. Ulanen-Regiments hat in der Nähe 
der Stadt auf einem von der Herrſchaft Baſzkow überlaſſenen Platze 
ſtattgefunden und Se. Excellenz der kommandirende General war zur 
Inſpieirung anweſend, wobei das Regiment zum erſten Male in der 
neuen Uniformirung paradirte⸗ s 7 > 

Mit dem 14. d. Mis. beginnt die Uebung des hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillons, zum erſten Male von ſeinem neuen Commandeur geführt, 
und erreicht dieſe Uebung am 27. d. Mis. ihr Ende. Ob der Stadt 


das Glück zu Theil werden wird, während dieſer Zeit Se. Königl. Hoh. 
den Prinzen von Preußen hier zu ſehen, iſt zweifelhaft; jedoch ſind die 
Hoffnungen uno Wünſche in dieſer Beziehung um fo reger, als die An- 
weſenheit unſeres allverehrten Prinzen, die Ausſicht auf die Wiederver- 
leihung einer Infanterie-Garnifon an unſere Stadt aufs Neue beleben 
würde. 

Die Chauſſeebauten gehen im Kreiſe nach allen Richtungen lebhaft 
vorwärts, und die Eröffnung der Kobyliner Chauſſee wird unzweifelhaft 
am 1. Juli c. erfolgen. 

R Rawicz, den 4. Juni. Zum Andenken an die Einführung 
der revidirten Städte-Ordnung in hieſiger Stadt im Jahre 1832 wurde 
auf Anregung des hieſigen Oberälteſten des Züchner⸗Gewerks, Karl 
Stiller, eine Stiftung unter dem Namen „der Armen-Bürgerfonds“ be- 
gründet, deren Erträge zur Unterſtützung alter verarmter Handwerker 
verwendet werden ſollten. Der hoͤchſt wohlthätige Zweck einer ſolchen 
Stiftung fand damals eine ſolche Theilnahme, daß noch in demſelben 
Jahre durch milde Beiträge ein Fonds von 852 Rthlr. zuſammen gebracht 
wurde, der ſich im nächſten Jahre durch einzelne Geſchenke bis auf 
1001 RKthlr. erhöhte, Nachdem durch zinsbare Verwaltung der Fonds 
die erforderliche Höhe erreicht halte, begannen mit dem Jahre 1843 die 


ſtatutenmaßigen Unterſtützungen, die ſeitdem 13 alten und verarmten 
Bürgern zu Theil geworden find. Außerdem hat ſich die Stiftung auch 


noch dadurch als ſehr heilſam erwieſen, daß daraus an unbemittelte, aber 
moraliſch unbeſcholtene Handwerker auf hypothekariſche Sicherheit Dar⸗ 
lehne zu 300 —400— 500 ja bis 700 Rthlr. gegen 5 Prozent gewährt 
werden konnten. In dieſem Augenblicke beläuft ſich das Kapitalvermö- 
gen der Stiftung auf ungefähr 5000 Rihlr. 

5 Bromberg, den 3. Junl. Nach einer Bekanntmachung des 
Magiſtrats hat die in der hieſigen Stadt veranſtaltete Kollekte für die 
Ueberſchwemmten der Weichſelniederungen im Ganzen 475 Rthlr. 29 Sgr. 
eingetragen. Dieſe Gelder ſind beſtimmungsmäßig an die Regierungs- 
Hauptkaſſe in Königsberg in Preußen und reſp. an die hieſige Regie- 
rungs⸗Hauptkaſſe abgeführt worden. — Wie man hier hört, iſt das 
Waſſer der Weichſel wiederum im Steigen begriffen. — Für die un⸗ 
glücklichen Weichſelniederunger, die man zuweilen auf einem zweirädri⸗ 
gen Handwagen, auf dem ſich ihr Bischen gerettetes Hab und Gut, na- 
mentlich aber die kleinen Kinder, in Lumpen gehüllt, befinden, die Stra⸗ 
ßen unſerer Stadt durchziehen ſieht, um ſich vielleicht zu entfernt wohnen⸗ 
den glücklichern Verwandten zu begeben, wird übrigens hier noch fort- 
während privatim geſammelt. So hat beiſpielsweiſe der hieſige Uhrma— 
cher und Beſitzer eines Lagers von optiſchen Inſtrumenten, S. Salomon, 
(Friedrichsſtraße Nr. 5.), in feinem Atelier einige ſehr ſchöne Stereoſkope 
(bekanntlich die neuern Inſtrumente, vermittelſt derer man die Gegen- 
ſtände auf Bildern plaſtiſch wahrnehmen kann) aufgeſtellt und das Pu- 
blikum gegen ein zu zahlendes Entrée von 24 Sgr. pro Perſon, das 
den Weichſelüberſchwemmten gewidmet ift, eingeladen, dieſe Inftrumente 
in Augenſchein zu nehmen. Auf dieſe Weiſe ſollen ſchon binnen Kurzem 
gegen 20 Rthlr. zuſammengekommen fein. 

Perſonal⸗Chronik. 

Perſonal-Veränderungen bei den Juſtiz-Behörden im De⸗ 
partement des Kgl. Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Mai 1855. 

J. Bei dem Appellationsgericht zu Poſen: der Auskultator Bauck— 
hage ift aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg 
und der Auskultator v. Dziembowski aus dem zu Bromberg hierher ver- 
ſetzt; die Rechtskandidaten Paul Mehring, Ernſt Roſenthal und Emil 
Treplin ſind als Auskultatoren angenommen. 

II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: der Kreisgerichts⸗Di⸗ 
reklor Eding iſt zum Rath bei dem Appellations-Gericht in Magdeburg 
ernannt worden. 

III. Bei dem Kreisgericht in Kempen: der Büreau-Diätar Stache 
iſt geſtorben. 

IV. Bei dem Kreisgericht in Liſſa: der Büreau-Diätar Uſedom 
zu Rawicz it zum Büreau-Aſſiſtenten ernannt. 

V. Bei dem Kreisgericht in Meferig: der Hülfsgefangenwärter 
Fuchs iſt entlaſſen und der Carl Linke als ſolcher wieder angenommen. 

VI. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen: der Büreau-Diätar Lange 
iſt entlaſſen und der Dollmetſcher Sirzyzewski zu Wreſchen dorthin 
verſetzt. 7 
VII. Bei dem Kreisgericht in Poſen: der Graf Hugo v. Pfeil ift 
als Civil⸗Supernumerar angenommen. 

VIII Bei dem Kreisgericht in Rawiez: der Applikant Fechner 
aus Schrimm iſt zur Hülfeleiſtung im Büreaudienſt dorthin abgeordnet. 

IX. Bei dem Kreisgericht in Schrimm: der Gerichts Direktor 
Bau, iſt mit dem J. Juli d. J. mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt, 
und der Regierungs -Aſſeſſor Pilet aus Poſen zum Rechts-Anwalt und 
Notar ernannt. 11 

X. Bei dem Kreisgericht in Schroda: der Hülfs ⸗Exekutor und 
Bote Groß iſt etatsmäßig als Erekutor und Bote angeſtellt. 


Veuilleton. 


Breslau's markt. 

Breslau. — Seit den ee hat in unſerer Stadt 
ein reges, bewegtes Leben begonnen. Der Wollmarkt naht, — 
und das ift für Breslau dle Zeit, wo es den ihm troß ſeiner bedeuten 
den Einwohnerzahl omftebenben kleinſtadtiſchen Charakter für eine kurze 
Zeit abſtreift, wo es einmal ſich nicht damit begnügt, bloß Schleſiſch 
gemüthlich zu fein, ſondern Anſtrengungen macht, eine großſtaͤdtiſche 
Bielſeitigkeit zu entfalten; es erinnert ſich, daß es dag Lieblingskind des 
Woll Gottes — einer zwar nicht antiken, aber ſehr reellen Gottheit — 
iſt und ſucht ihm nach Kräften Ehre zu machen. Doch aus Kindern wer- 
den Leule und ewige Jugend wird heutzutage Niemandem mehr verliehn, 
das muß auch das gute Breslau erfahren, es iſt nicht mehr wie ehe⸗ 
dem; ſo ſtattlich es ſich auch entwickelt hat, die Jugendreize find einmal 
verloren und laſſen ſich nicht erſetzen; wie eine verblühte Koteue hofft 
es ſtets aufs Neue, ſo oft dieſe Hoffnung auch ſchon zu Schanden ge⸗ 
worden, putzt ſich immer wieder heraus, legt Schönpfläfterchen auf und 
ſchneidet ein Geſicht ſo lieblich grinſend nach allen Seiten wie eine alte 
Ballettänzerin; und wie in deren Zügen die Bitte zu leſen iſt: Um Alles 
in der Welt, liebes Publikum, applaudire doch, ſo 
ſchrieben: Kommt kommt, ihr biederen Bebauer des Landes, und auch 
ihr, Jaſon's der Neuzeit, die ihr die goldenen Vließe auf dem modernen 
Wege der Bezahlung in ſchönen harten Thalern erobern wollt, kommt 
und zwar moöglichſt zahlreich und weilt recht, recht lange bei mir, wie 
in den ſchönen Zeiten ehedem! Das iſt eine alte Geſchichte und jährlich 
wird ſie neu, aber darum wird es do nicht beſſer, nein im Gegentheil 
immer ſchlechter. Um dieſe Zeit, da entflieht manch ſtiller Fluch den 
Lippen manches guten Breslauers über den modernen Unſinn, der dieſe 
Veränderungen zu Wege gebracht, namentlich über die Satans - Erfin- 


ſteht es hier ge. 


3 


dung der Eiſenbahnen, denen mit Recht die meiſte Schuld zugeſchoben 
wird. Ehedem da ſaß der Gutsbeſitzer Jahr aus Jahr ein auf ſeiner 
Scholle und nur zum Wollmarkt kam er auf einer Reihe ſchwerfälliger 
Wagen mit Weib und Kind nach dem ſtets aufs Neue bewunderten 
Breslau; da quartirte man ſich auf Wochen ein, kaufte den Bedarf für 
die Wirthſchaft für's ganze Jahr ein, bis jedes Plätzchen der Wagen 
hoch beladen war, und ging nicht eher fort, als bis Ausſicht vorhanden 
war, daß man von der Erinnerung an die genoſſenen Vergnügungen ein 
Jahr lang werde zehren konnen, und der Geldbeutel den Boden fühlen 
ließ. Wie anders jetzt? Dank den Eiſenbahnen wird jetzt bald einmal 
nach Berlin, Wien oder Paris ein Ausflug gemacht, der Hausbedarf 
wird bis auf das Gut gebracht, zum Wollmarkt reiſt nur der Gutsherr 
allein nach Breslau, verkauft wo möglich noch an demſelben Tage ſeine 
Wolle und befindet ſich oft eine Stunde darauf ſchon wieder auf dem 
Wege nach Haufe, wohin er das ſchöne blanke Geld, das die Bres- 
lauer ſo ſehr lieben, mit ſich entführt! Die ganze Woll-Freude dauert 
jetzt für Breslau nur circa drei Tage; was geſchieht aber nicht Alles, 
um dieſe wenigſtens gehörig auszubeuten? Schon acht Tage vorher 
giebt es kein Haus, wo nicht gewaſchen, geſcheuert, gereinigt wird; 
die Zettel: Hier iſt ein meublirtes Zimmer zu vermiethen, ſchießen wie 
die Pilze aus der Erde, Familien ziehen in ein enges Stübchen zuſam⸗ 
men, um die übrigen Stuben für den mäßigen Zins von 2 bis 3 Tha⸗ 
lern täglich den lieben Wollfremden zu überlaſſen, die Remiſen werden 
geleert, und die darin geſtandenen Wagen wo möglich auf ein Dorf in 
der Umgegend in Penſion gegeben, um Woll⸗Lagerplätze zu ſchaffen, 


die Hausflure auf eine hoͤchſtens für eine mitleldicke Perſon paſſirbare 


hohle Gaſſe beſchränkt, und überall, allüberall wenn nicht goldene, jo 
doch goldbringende Wolle aufgeſtapelt. Alle Kaufläden werden nach der 
Möglichkeit herausgeputzt und aufgeſtutzt, die alteſten Ladenhüter wer- 
den aus den Ecken hervorgeſucht und aufgefirnißt, und als Frühjahrs⸗ 
Nouveauté's aus Paris oder London ausgelegt, in der Hoffnung, daß 
doch irgend ein leichtgläubiger Provinziale ſich werde blenden laſſen. 
Vorzügliche Regſamkeit herrſcht in den Gaſthäuſern, Reſtaurationen und 
Weinſtuben, — die machen denn auch in Wahrheit die Rechnung nicht 


ohne den Wirth, denn, wenn Alles unterbleibt, ein Glas Wein muß 


doch von dem Fremden getrunken werden, und, da ſich in der Regel 
Bekannte dort zuſammenfinden und wiederſehen, ſo werden aus dem einen 
Glaſe auch wohl mehrere Flaſchen. Während die Erwartungen der übri- 
gen Kaufleute gar häufig getäuſcht werden, hat man dies von Wein- 
Wirthen um dieſe Zeit nie gehört. Der Calcül iſt fo richtig, daß ſich 
daran ſogar verſchiedenartige weniger induſtrielle als induftriöfe Speku⸗ 
lationen anſchließen. Beſucht man kurze Zeit vor Beginn des Marktes 
die Weinſtuben, jo findet man in jeder verſchiedene höchit elegant geklei⸗ 
dete, liebenswürdig unterhaltende Männer von vieler Tournüre, die das 
Lokal förmlich in Beſchlag nehmen, ſich mit Jedermann bekannt zu machen 
wiſſen, in Sekt und den theuerſten Weinen ſchwelgen, das Geld mit 
vollen Händen ausgeben und namentlich dem Wirth die Rechnung ſtets 
bezahlen, ohne ſie einer Prüfung zu unterwerfen. Dadurch erwerben ſie 
ſich das Recht auf das Lokal, das heißt in einem abgelegenen Zimmerchen 
während des Markts zur Erhöhung der Marktfreude ein kleines „Bänkchen“ 
zu legen und den ſtets von der altgermaniſchen Spielwuth behafteten, 
meiſt nicht gehörig vorſichtigen Herren Gutsbeſitzern das Geld aus der 
Taſche zu ſtehlen; Commercianten nennen ſich dieſe eleganten Beutel⸗ 
ſchneider, deren immer mehrere unter einer Decke ſtecken, und denen das 
gute Woll Publikum alljährlich Tauſende und aber Tauſende opfert, die 
fie ſich ſonſt wohl zu verausgaben hüten würden, und möchte es den löb⸗ 
lichſten Zweck gelten. 


Die Zahl der öffentlichen Vergnügungen wächſt während des Woll⸗ 
markts in's Fabelhafte; Breslau hat daran ſchon für gewohnlich keinen 
Mangel, aber um dieſe Zeit verzehnfachen fie ſich noch; wo das Zufam- 
menſtehen dreier Bäume die Uſurpation des Namens „Garten“ zuläßt, 
wird concertirt; die Kapellen koͤnnen den Anſprüchen nicht genügen und 
theilen ſich daher in wahre Atome, hier concertiren ein Paar Streich- 
Inſtrumente allein, dort ein Paar Blas-Inſtrumente, dort muß man es 
ſich gar mit einem blinden Geiger genügen laſſen und wo ſelbſt dieſer 
fehlt, zieht die gefühlvolle Harfeniften aus dem geſegneten Böhmen ein 
und ſingt mit ſchmachtendem Blick auf die Herren von der Wolle: Du 
haft Diamanten und Perlen! Liebich's Garten, Weiß-Garten, Tempel- 
Garten, Winter⸗Garten, Schießwerder-Garten, Fürſten's Garten, Volks⸗ 
Garten, Oswitz, Pöpelwig, Scheitnig, Kleinburg, Morgenau — alle, 
alle ſpekuliren gleichzeitig auf den muſikaliſchen Sinn der Gegenwart, den 
freilich Breslau's Mütter, wie keine anderen, durch unausgeſetzten tag- 
täglichen Beſuch der nie genug geprieſenen Silbergroſchen-Concerte groß 
zu ziehen verſtehen. Doch das iſt nur das Kleingewehrfeuer, mit dem 
auf den Vergnügungsſinn und den Geldbeutel der Woll-Paſcha's, wie 
man hier ſagt, gezielt wird; an grobem und gröbſtem Geſchüͤtz iſt, in 
dieſem Jahre namentlich, auch kein Mangel. Den Uebergang bildet der 
Volksgarten, das Lieblingskind des Breslauer Spießbürgers und Bumm⸗ 
lers, der in der That auch in ſeiner Art ein Pracht-⸗Inſtitut iſt, dem der 
hieſige Magiſtrat noch eine Medaille für außerordentliches Verdienſt um 
das Wohl feiner Bürger wird zuerkennen müſſen. Panem et Circenses, 
Brot und Vergnügen, verlangten die Römer zur Kaiſerzeit; die Breslauer 
find moderne Römer, ein wenig Brot daheim, aber fo viel Geld um Nach- 
mittags in dem Volksgarten bummeln zu können, dann kann man von 
ihnen Alles verlangen, dann werden fie gegen keine Anordnung einer 
hohen Obrigkeit murren, kümmern ſich nicht um Sebaſtopol, Krimm und 
Konferenzen, ſondern gerathen höchſtens nur in Aufregung, wenn das 
Seidel Bier um einen Dreier aufgeſchlagen wird, und ſetzen dem, wie es 
in diefen Tagen hier erſt wieder vorgekommen, einen fo kräftigen paſſiven 
Widerſtand entgegen, daß fie bald genug teiumphivend aus dem Kampfe 
hervorgehen. An dem zweiten Pfingſtfeiertage waren 10,000 Menſchen 
im Volksgarten, alſo circa jeder zwölfte Einwohner unſerer Stadt, — 
dieſe Thatſache ift ſchlagend. Da giebt's für einen Silbergroſchen Con- 
cert von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends; rings um den Garten 
aber entfaltet ſich ein wahrer Bazar von noch beſonderen Luſtbarkeiten, 
hier eine vervollkommnete Schaukel mit Pferden, dort eine neue Art Ke⸗ 
gelbahn, Baierifche Luftkegelbahn genannt, daneben ein Carrouſſel mit 
Ringelſtechen, wenige Schritte weiter eine Taſchenſpielerbude, dann eine 
Reihe Schießſtände zum Schießen mit Bolzenbuchſen und Armbrust, da⸗ 
neben eine Bude, wo abgerichtete Hunde, Ponp's und Hafen ihr Weſen 
treiben, etwas weiter eine Wiege ⸗ und Kraftmeſſer⸗Maſchine, dann ein 
Automaten» Panorama, endlich in einem Circus ein großartiges Affen- 
Theater von Bruckmann, das namentlich die Jugend allabendlich in Ent⸗ 
zucken verſezt. Nun, die Herren Woll Paſchas find ja auch größten- 
theils jugendlichen Sinnes und werden ſich daran auch weidlich ergötzen. 

limm nur, daß den äffiſchen Künſtlern von allen Seiten ebenbürtige 
oder beſſer gleichbeinige Conkurrenz gemacht wird; Thier ⸗Künſte ift 


diesmal die allgemeine Loſung. Da iſt zunächſt Renz, der ſich ei⸗ 


nen ſchönen Circus auf dem Tauenzienplatze erbaut hat und Vorſtellungen 


mit ſchöͤnen Pferden, noch ſchöneren Damen, Straußen, Hirſchen, Elephan⸗ 


ten — verſprochen hat; bis jetzt iſt indeſſen von alledem noch Nichts 
geſehen worden, vielmehr nur ziemlich ſchlechte Pferde, mäßige Reiter 
und außer einer Madame Melillo auch keine weibliche Schönheit von 
Bedeutung; der beſſere Theil der Geſellſchaft ſoll noch in Wien verweilen 
und erſt in dieſen Tagen nachkommen, doch hat Herr Renz einmal die 
gute Meinung verſcherzt und es iſt die Frage, ob nicht der Circus auch 
fernerhin die gähnende Leere wie ſeither zeigen wird. Das Stadttheater 
hatte unnöthige Furcht vor dieſer Conkurrenz gehabt, durch die es ſeine 
Exiſtenz ſchon bedroht glaubte; um dieſelbe zu beſtehen, verfuhr die Di⸗ 
rektion homöopatiſch und wird die zweite Bühne des Preußiſchen Staats 
zur Manege für die Ron⸗Plus⸗Ultra⸗Reiterin Miß Ella, — in Amerika 
eine Moldauiſche Fürſtentochter, in Europa eine vornehme Creolin, — 
hergeben. Die Bühne wird mit einem fußdicken Gutta⸗Percha⸗Teppich 
überzogen, auf dem die Pferde einhertraben und die kühne Miß ihre end⸗ 
loſen Reifenſprünge exekutiren wird! Was würde Alwater Göthe zu die⸗ 
ſem Treiben ſagen? Vielleicht wurde ihn Heutzutage das agiren von 
Beſtien auf den Brettern, die die Welt bedeuten ſollen, nicht ſo aigriren, 
ſähe er hin und wieder das heutige Geſpiele derer, die Iffland Menſchen⸗ 
Darſteller genannt wiſſen wollte; es ift recht gut, daß dieſer Name nicht 
populär geworden! Zufällig geht übrigens auch gerade das Stück, das 
Göthe zur Niederlegung der Leitung des Weimariſchen Theaters ver⸗ 
anlaßte, gegenwärtig wiederholt über die hieſigen Bretter, nämlich die 
traurige Komödie: Der Hund des Aubry, die mit Dragon (dem auch 
in Poſen bekannten St. Bernhardshunde) auf der Arena das nun ein⸗ 
mal thier⸗ſchauluſtige Publikum ergögen ſoll und muß. — Bis zur An⸗ 
kunft der Miß Ella entzückt in dem Stadttheater eine andere Miß die 
Schauluſtigen, Miß Lydia Thompfon, die ſchon in Berlin mit fo 
außerordentlichem Beifall aufgetretene Engliſche Tänzerin, eine der rei⸗ 
zendſten, lieblichſten, blondgelockten Töchter Albions, die mit einem Alles 
bezaubernden neckiſchen Humor ihre Engliſchen Nationaltänze ausführt; 
»the english hornpipes und »higland fling« haben hier einen Jubel 
erregt, wie es nie die wohltönenderen Tänze Pepita's vermocht; hier iſt 
Decenz, Grazie, Kunſtfertigkeit in hoͤchſter Vollendung und dabei jo lieb⸗ 
lich⸗humoriſtiſcher Ausdruck, daß ſich die kleine Engländerin unwiderſteh⸗ 
lich Aller Herzen erobert. Trotz der wahren Hundstagshige, die wir jetzt 
hier haben und die das Verweilen in einem geſchloſſenen Raume, wie 
das Theater, eben nicht gar angenehm macht, findet ſich bei den Vorſtel⸗ 
lungen dieſer reizenden Soubrette der Tanzkunſt ſtets ſehr zahlreiches Pu⸗ 
blikum ein, das ihr begeiſterten Beifall ſpendet. Von Concerten vulgärer 
Virtuoſen bleibt dies Mal der Markt glücklicher Weiſe verſchont; nur ein 
Heros der Muſik hat ſich eingefunden, der auch in Poſen ſo gefeierte Vio⸗ 
liniſt Bazzini. Ob ſich derſelbe gegen die Conkurrenz, deren oben ge⸗ 
dacht worden, wird behaupten können? Es wäre ein trauriges Zeichen 
der hieſigen Kulturzuſtände, wenn es nicht der Fall wäre! 


Ein Stiergefecht in Barcelona. 
(Fortſetzung aus Nr. 126.) 

O, es iſt nicht ſelten, verſicherte uns der alte Picador, daß das 
Einſperren von acht Stieren nicht nur eine ganze Nacht gedauert hat, 
ſondern auch den andern Vormittag und ich habe Fälle erlebt, wo wir 
erſt fertig geworden ſind, nachdem ſchon die erſten Zuſchauer ihre Sitze 
eingenommen. Bei ruhigen Thieren geht alſo der Leitochſe voran, natür⸗ 
lich vorn wieder zum Kaſten hinaus, während vor der Naſe und dem 
Hintertheile ſeines unglücklichen Nachfolgers nun beide Fallthüren raſch 
herabgelaſſen werden. Daß bei allen dieſer enge Käfig nicht zur Be⸗ 
ruhigung der Nerven beiträgt, im Gegentheil das eingeſperrte ungeduldige 
Thier ſo toll und wild als möglich wird, kann man ſich denken. 

Der Unternehmer ſorgt nun für die Zuſammenſtellung einer guten 
Cuadrilla, zu der zuerſt mehrere gute „Degen“ (ſo werden die Matadore 
in Spanien genannt und dieſer Name, welchen man bei uns dem erſten 
Helden der Cuadrilla zu geben pflegt, ſcheink hier ganz außer Gebrauch 
gekommen zu ſein) gehören, und die ferner aus einem halben Dutzend 
„Picadores“, fo wie einem Dutzend „Chulos“ und eben fo vielen „Ban- 
derilleros“ beſteht. 

Die Picadores ſind zu Pferde und reiten auf jenen alten, armen 
Thieren, von denen ich vorhin ſprach. Die Kleidung der Reiter, in den 
bunteſten Farben, wie alle Koſtumes, die beim Stiergefecht vorkommen, 
beſteht aus einer verſchnürten Jacke, darunter einer mit zahlloſen Knöpfen 
beſetzten Weſte, um welche eine lange, wollene Binde mehrfach gewickelt 
iſt; hieran ſchließen ſich kurze Beinkleider, ſo wie andaluſiſche Leder⸗ 
Gamaſchen. Alle dieſe Kleidungsſtücke ſind aus ſehr ſchwerem Zeuge ge⸗ 
macht und dabei ſo ſtark wattirt, daß die Geſtalt des Picadors ſehr 
unbehülflich ausſieht. Und das iſt er auch in der That; denn wenn das 
Pferd unter ihm ſtürzt und er dabei nicht zufallig auf ſeine Beine zu ſtehen 
kommt, fo iſt es ihm nicht wohl möglich, ſich ohne Hilfe aus dem Sattel 
zu ſchwingen. Ja, wenn er zufällig auf den Rücken fällt, ſo geht es 
ihm wie einer Schildkröte und es iſt ihm ohne fremden Beiſtand nicht 
möglich, ſich wieder zu erheben. Dieſe wattirte Rüftung ift jedoch ſehr 
nothwendig, da faft bei jedem Zuſammentreffen des Stiers mit dem Pferde 
letzteres zu Boden gerannt wird und ohne die weiche Unterlage gewiß 
jedes Mal ein Paar dieſer Reiter ihre Knochen zerbrechen müßten. Eben⸗ 
falls zum Schutze gegen die Horner des Stiers iſt der Sattel des Reiters 
vorn und hinten ſchuhhoch aufgepolſtert; die Augen des Pferdes ſind mit 
einem Tuche verbunden, denn ungeblendet würde wohl keines zum zweiten 
Angriffe zu bringen fein. Die Bewaffnung des Picadors beſteht in einer 
15—18 Schuh langen Lanze mit einer ſehr kurzen Spitze, welche noch 
obendrein mit ſtarkem Bindfaden umwickelt iſt, ſo daß das Eiſen kaum 
mehr als einen Zoll ſichtbar bleibt. Die Picadores ſind die Erſten auf 
dem Platze, fie müſſen den Kampf beginnen und haben meiner Anſicht 
nach die ſchwierigſte Rolle; fie müffen dem Stiere entgegen reiten, ihre 
alten, ſteifen Pferde find zu ungelenk und zu ſchwach, um dem wüthenden 
Thiere ausweichen zu können oder vor ihm zu fliehen. Es kommt alſo 
Alles darauf an, daß der Picador kaltes Blut und Geiſtesgegenwart 
genug hat, den Stier mit eingelegter Lanze ruhig zu erwarten, um, wenn 
er ihm nahe genug iſt, demſelben mit Concentrirung aller feiner Kraft einen 
tüchtigen Stoß mit der Pike beizubringen. In vielen Fällen läßt ſich der 
Stier hiedurch abtreiben, weicht zurück, um fein Heil bei einem andern 
Picador zu verſuchen. Iſt aber das Thier ſehr kräftig und wild und 
macht ſich aus der leichten Verwundung, die es erhalten hat, nichts, 
dringt vielmehr noch wüthender vor, ſo bricht das 2 nes Pie 
cadors unter dem gewaltigen Stoße zuſammen, . ars 
der Reiter oftmals weit aus dem Sattel geſchl En 2 55 18 
er ſich fo ſchnell als möglich der Aufmerkſamkeit des Stlers zu entziehen. 
Glücklicher Weiſe beſchaftigt ſich das wüthende Th Ha Po dem 
geftürzten Pferde und ftößt mit feinen gewaltigen 9 5 io ange auf 
daſſelbe hinein, bis es regungslos liegen bleibt ober bis ber Stier einen 
anderen Gegner findet. Es ift das ein Glück für die Pieadores; denn 
ſonſt würden bei ihrer Unbeweglichkeit ſtets einige den Kampf mit ihrem 
Leben bezahlen müſſen. Zuweilen auch wirft der Stier das Pferd nicht 
beim erſten Anlaufe nieder, ſondern reißt ihm mit feinen Hörnern den 


Leib auf, wo es alsdann ein wahrhaft häßlicher Anblick iſt, wenn man 
das unglückliche Pferd im Ring umhergaloppiren ſieht, die Eingeweide 
auf dem Boden nachſchleppend. Im Süden Spaniens, in Sevilla, Gra⸗ 
nada, wird ubrigens jedes ſchwerverwundete Pferd augenblicklich abge⸗ 
führt, wogegen es in den Städten des Nordens meiſtens auf dem Platze 
verenden muß. € 

Während ſich die Picadores mit dem Stiere beſchäftigen, find die 
Chulos meiſtens müßige Zuſchauer. Dieſe kräftigen, ſchön gewachſenen 
Burſchen erſcheinen faſt im gleichen Coſtüme, wie auf unſeren Theatern 
Figaro. Ihr volles, dunkles Haar iſt zurückgeſtrichen und hinten an 
demſelben ein kleiner ſchwarzer Haarbeutel befeftigt, der mit ſchwarzen 
Bändern und meiſtens einer großen Maſche verziert iſt. Um dieſen Haar⸗ 


beutel anbringen zu konnen, laſſen ſich die Stierfechler ein Zoͤpfchen 


wachſen, woran man ſie im gewohnlichen Leben auch erkennt. Ueber 
einer eng anliegenden Atlaßweſte, die reich mit Knöpfen und Gold- 
ſtickereien verziert iſt, tragen fie die rund geſchnittene Andaluſiſche Jacke, 
ebenfalls von Seide oder von feinem Tuche. In beiden Taſchen derſelben 


befinden ſich weiße und bunte Sacktücher, deren Spitzen herausflattern. 


Um den Leib haben ſie eine dünne, ſeidene Schärpe, welche das eng 
aultegende kurze Beinkleid feſthaͤlt; ein weißer oder fleiſchfarbener ſeide⸗ 
ner Strumpf vollendet den Anzug, und dazu ſteht der Stierfechter in fei- 
nen, untadelhaften Schuhen. 5 

Die Chulos und Banderilleros, welche, wie ſchon geſagt, zu An- 
fang des Gefechtes zuſchauen und innerhalb oder außerhalb des Ringes 
müßig an der Schranke lehnen, bilden in den beſchriebenen Coſtumes 
elne buntfarbige und glänzende Schaar. Auch ihre Beinkleider find mei⸗ 
ſtens von Atlaß, und der ganze Anzug iſt in den auffallendſten Farben: 
Weiß, Himmelblau, Dunkelroth, Violet, und wenn man dazu nimmt, 
daß alle Näthe reichlich mit Stickereien und Flitter beſetzt find, Jacke 
und Weſte mit unzähligen blanken Knöpfchen, daß dabei die Chulos in 
ihren Händen lange bunte ſeidene Tücher von allen Farben haben, fo 
kann man ſich denken, wie alles das im Sonnenlichte glänzt und flim⸗ 
mert. Die Beſtimmung der Chulos iſt übrigens, den Stier mit ihren 
farbigen Tücher zu reizen und feine Aufmerkſamkeit von einem geſtürzten 
Picador oder von einem Collegen abzulenken, der in Gefahr iſt, in gar 
zu nahe Berührung mit den Hörnern des Stiers zu kommen. 

Die Banderilleros haben ſchon ein ſchwierigeres und gefährlicheres 
Geſchäft als die Chulos. Sie müſſen dem wüthenden Stiere entgegen⸗ 
treten, um ihm die Banderillas einzuſtoßen. Dies ſind über zwei Schuh 
lange Pfeile mit eiſernen Spitzen und Widerhaken, welche mit buntem, 
flatterndem Papier umgeben ſind; nach den Regeln der Kunſt dürfen fie 
dem Stiere nur im Angriffe und von vorn beigebracht werden, weßhalb 
der Banderillero dem Stiere mit ausgebreiteten Armen entgegen geht, in 
jeder Hand einen dieſer Pfeile tragend, und nun den Moment abpaſſen 
muß, wo das wüthende Thier ihm gerade entgegenſtürzt, um alsdann 
auf die Seite zu ſpringen und demſelben im Sprunge den Pfeil in den 
Nacken zu ſtoßen. Daß dabei die Hörner des Thieres oft wenige Zoll 
an ſeiner Bruſt vorbeifahren, kann man häufig genug ſehen. 

Nachdem nun Chulos und Banderilleros ihr Weſen mit dem Stiere 
lange genug getrieben und ihn entweder ſo wüthend gemacht haben, daß 
ſich Niemand mehr in ſeine Nähe wagt, oder wenn der Stier anfängt, 
Zeichen der Müdigkeit zu geben, ſo erſcheint auf einen Trompetenſtoß 
der Eſpada, bei ſchwachen Stieren gewöhnlich ein Anfänger, ein Neu⸗ 
ling in der Kunſt, der dann ein „halber Degen“ genannt wird, bei 
wilden und gefährlichen Thieren aber einer der vorhandenen Virtuoſen. 
Der Eſpada iſt wie der Banderillero gekleidet; trägt in der linken Hand 
einen kleinen Stock, um welchen ein bluthrother Lappen, Mantel ge⸗ 
nannt, befeſtigt iſt, um durch dieſe Farbe die Wuth des Stiers noch 
mehr zu reizen. In der Rechten hat er einen Degen mit drei Fuß langer 
und zollbreiter Klinge, deſſen ſehr kleiner Griff und Bügel mit rothem 
Tuche umwickelt iſt, wodurch er ihn feſter halten kann. 

Zu den Eigenſchaften eines Eſpada gehört natürlich viel perſönlicher 
Muth, eine große Gewandtheit, ein ſicherer Blick und unbedingte Herr⸗ 
ſchaft über den eigenen Körper, denn er tritt dem oftmals raſenden Thiere 
Aug' in Auge gegenüber, ganz allein, und alles, was er zu ſeiner Ret⸗ 
tung thun darf, iſt eine blitzesſchnelle Bewegung nach rechts und links, 
um dem furchtbaren Stoße auszuweichen; er muß das Thier von vorn 
durch einen Stoß zwiſchen die Hörner tödten, muß alſo genau berechnen, 
wie er dieſen Stoß anbringen kann, ohne ſich ſelbſt den gewaltigen Hör- 
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nern Preis zu geben. Dem Stiere den Rücken zu wenden oder gar 
zu fliehen, wäre ein Schimpf, den ſich ein guter Degen niemals 
anthun würde. Er beſchäftigt ſich nun mit dem Stiere fo lange, neckt 
ihn auf alle Weiſe und fordert ihn heraus, bis das Thier den Kopf tief 
herabſenkt, zum tödtlichen Stoße anſetzend. Dieſen Moment benutzt der 
Eſpada und ſtößt ihm den Degen in die Wurzel des Nackens; zuweilen 
gelingt es ihm, jene kleine Stelle zu treffen, wo der Stier alsdann, wie 
vom Blitze getroffen, todt zu Boden ſtürzk. 
das Eiſen oft dem Thiere bis an das Heft in den Nacken, das Blutſpritzt 
heraus, der Eſpada muß den Griff fahren laſſen, und der Stier raßt 
brüllend, mit der Waffe im Leibe, toller als früher, im Kreiſe umher. 

Da im Winter die Stiergefechte in Spanien felten und weniger glän⸗ 
zend find, jo gelang es uns nicht, einen der großen Matabore zu 
ſehen, weder Francisco Montes, noch Redondo, noch Cuecero. 
Was den Erſten anbelangt, fo iſt er überhaupt für immer vom 
kleinen Schauplatze des Stiergefechts, 
Welt abgetreten. Er, der fein Leben tauſend Mal den Hörnern des 
Stiers Preis gab, ſtarb im Bette an einem hitzigen Fieber. Unſer Piea⸗ 
dor in Cordova hatte mehrmals mit ihm zuſammen gearbeitet, wie 
er uns ſagte, und meinte ſeufzend, ein Stern wie Montes würde nicht 
ſo bald wieder erſcheinen. Und wie ſchade, daß er auf ſo ſtille Art endi⸗ 
gen mußte! Als er damals in Madrid ſchwer verwundet wurde, war 


Stößt er aber fehl, ſo fährt 


ſo wie von dem großen der 


ich dicht dabei, erzählte der ehemalige Picador. Es mußte im Sand⸗ 


boden ein Stein geweſen ſein; denn als er den Stier niederſtoßen wollte, 
glitt fein linker Fuß aus, fein Körper, der ſich einen Zoll zu viel rechts 
wandte, wurde vom Horne des Stiers erfaßt, das ihm ſo tief in den 
Leib und in die Lunge drang, daß ein Licht, welches man vor die Wunde 
hielt, ausgelöſcht wurde. Ueberhaupt war der große Montes ein braver 
Mann, gutmüthig wie ein Kind, der immer für ſich lebte und mit den ande⸗ 
ren wenig Gemeinſchaft hielt. Nur hatte er Einen Fehler, er trank nämlich 
gern eine gute Flaſche Wein und auch mehrere, wie es gerade kam. Das 
geſchah aber nur, wenn er nichts zu thun hatte; alsdann nahm er ſich in 
irgend einer Poſada ein Zimmer, kaufte ſich eine Anzahl Flaſchen und trank 
ſo lange, bis ſie leer waren. Wenn er gerade keine Kneipe fand, die ihm 
behagte, ſo ſperrte er ſich auch wohl zu demſelben Zwecke in ſeine eigene 
Stube ein. Ja, ich ſehe ihn noch heute vor mir, wie er ſeinen Wein 
ſelbſt trug und dann das Haus hinter ſich abſchloß. Hatte er dagegen 
ein Stiergefecht vor ſich, ſo war Niemand nüchterner als er, und dann 
kam ſchon längere Zeit vorher kein Tropfen Wein über feine Zunge. — 


Das iſt überhaupt der Feind, vor dem wir uns in Acht nehmen müſſen, 


verſicherte lachend der Picador, denn zu anderen Geſchäften iſt es wohl 
erlaubt, ſich damit ein Bißchen Courage zu machen, aber hier im Ringe 
iſt der kleinſte Nebel vor den Augen ſo gut, wie der leibhaftige Tod. 
Montes hatte den Beinamen Chiclanero; doch heißt auch Redondo fo, 
weil Beide auch Chielana ſtammen, einem Städtchen in Andalufien, aus 
dem ſchon viele wackere Stierkämpfer hervorgegangen. 

Cuccero, der noch exiſtirt, ebenfalls ein Andaluſier, iſt jetzt wohl 
unſtreitig der größte unter den Spaniſchen Matadoren oder Degen. Er 
zeichnet ſich namentlich durch feine ſprüchwörtlich gewordene Kaltblütig⸗ 
keit aus, ſo wie durch die Gewandtheit, mit welcher er das lebensge⸗ 
fährlichſte Spiel mit den tollſten Stieren treibt. Wenn er dem Stiere 
mit vorgehaltenem rothem Mantel und Degen entgegentrat, und dieſer 
gereizt auf ihn zuſtürzte, ſo ſtieß er oft wenige Zoll vor dem ſchäumenden 
Thiere ſeinen Degen in den Sand, warf ſich in dieſem Augenblicke ſelbſt 
den rothen Mantel über, ſtemmte einen Arm auf die Hüfte und ließ nun 
den Stier an ſich vorbeiſpringen, wobei er ihm verächtlich über die 
Achſel nachſchaute. (Fortſetzung folgt.) 


The at e r. 

Geſtern unterhielt ſich das Sommertheater-Publikum bei herrlichem 
Wetter an zwei harmloſen Poſſen. In der erſten: „Eine Reife nach 
Spanien“ brillirte Herr Helmerding als „Leihbibliothekar Fiſcher“ 
aus Berlin und erhielt wohlverdienten Beifall und Hervorruf in dieſer 
berühmten Beckmannſchen Rolle. — Hierauf ſahen wir „Paris in Pom⸗ 
mern“ mit einem von früher hier wohlbekannten Gaſt, Herrn Gäde⸗ 
mann als „Heymann Levy;“ das gewandte, gut nüͤaneirte und wirk⸗ 
lich komiſche Spiel war ſehr zu loben, auch die Couplets, die Haupt⸗ 
force der Poſſe, amüſirten; doch reicht die Stimme des Darſtellers 
im Freien nicht mehr 


Vom 
| KUSCH'S HOTEL DE ROME. 


welches ſich mehr hätte mäßigen ſollen, ganz übertönt, jo daß die Worte 
unverſtändlich wurden. Fräulein Scheller ſang als „Miekchen“ ein 
huͤbſches Lied, welches ſehr beifällig aufgenommen wurde. 

Emil Devrlent iſt heut eingetroffen, nachdem er ſchon am 1. d. M. 
jein Gaſtſpiel in Stettin mit „Marquis Poſa“ geſchloſſen hat. Die „Nordd. 
Zig.“ widmet ihm einen Nachruf, in welchem ſie ſagt: 

„Uns bleibt heute übrig, dem ſcheidenden Künftler im Namen des 
Theater⸗Publikums den Dank für die Hochgenüſſe zu ſagen, die er uns 
durch ſeine Gaſtſpiele verſchafft hat. — Am Hofe Philipps II. zeigte er 
ſich geſtern in der Freundesgeſtalt des Marquis Poſa unter allen Män- 
nern als der einzige Mann; unter den Schauſpielern im Drama als der 
einzige Künftler — „ſeine eigne Gattung“, Denn nur auf ſeinen Lippen 
kleidete ſich das geflügelte Wort Schigerg in die friſchen Farben der Be⸗ 
geiſterung, und er allein hatte „Achtung getragen für die Träume ſeiner 
Jugend“. An feine Worte durfte das Publikum glauben; denn fie 
trugen bis auf einzelne Momente das Gepräge der Natur und Wahrheit.“ 

Herr Marks, (der ſeine dramatiſche Laufbahn vor drei Jahren 
hier in Poſen begann und jetzt Kgl. Hannoverſcher Hofſchauſpieler iſt), 
gab gleichfalls als Gaſt den, Carlos“. Auch er vermochte aus den be⸗ 
geifterten Worten, die der Dichter ſeinem Carlos in den Mund gelegt, 
nicht den Funken zu ſchlagen, der in der Bruſt des Zuhorers wieder zün⸗ 
det. Der Ton feiner Gefühlsſprache iſt noch zu rauh, um zu erwärmen: 

Frau Braunecker⸗Schäfer iſt in Stettin zu Gaſtrollen ange⸗ 
kommen; Frl. Johanna Wagner wird dort mit Anfang nächſter 
Woche zu einem viermaligen Gaſtſpiel erwartet. 


John Mallan, Zahnarzt aus 
Behrenſtraße, Berlin. 
Zu conſultiren in Busch's Hötel de Röme in Poſen. 
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London, 


Angekommene Fremde. 

5. Juni. 

Ss Landwirth Relleımann ans Ghlebowo; 

die Pfarrer Serno aus Bromberg. Horn aus Eichhorn und Schulz aus 

Saagfe; Römgl. Sachſiſcher Hefſchanſpieler Divrient aus Dresden; 

Profeſſor Dr. Spicker aus Fraukfurt 4. / B.; Prediger Hartnick aus 
Oezeſzkewo; die Gntsbeſitzer Eving aus Nenſtadt, v. Madoeſz aus 
Wreſchen und v. Kamimekl aus Pezyſtanki: die Kaufleute Prochownik 
aus Berlin, Günther aus Schneeberg, Lehfeld aus Breslau und 
Holſt aus Hannever, 

e HOTEL DE DRESDE. Geheimer Ober⸗Bauralh Linfe aus 
Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Lieutenant und Gutspächter v. Neymann 
aus Liſowti und Schulamts⸗Kaudidat Schröter aus Koſten. 

HOTEL DE HBAVIERE. Gutsbeſitzer v. Jatrzewski aus Zabloefo; 
Schauſpiel⸗Direktor Pfeiffer aus Krakau; Predigtamts⸗Kandidal We: 
nig aus Broſtowo: Pfarrer Schmidt aus Samoczyn und Kleider: 
macher Witzki aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Güter-Juſpefter Weißenborn aus Grabow; Frau 
Eigenthümerin Nehring aus Schubin: Apotheker Niche aus Gratz; 
Wirthſchafts⸗Beamter Benda aus Kolowo; Paſtor Schröter aus Fa: 
towitz; die Guts beſitzer v. Szmitkowsfi aus Borowo und v. Swie⸗ 
cicki aus Szezepankowo. 3 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer » Vojanowsfi aus Malpin und v. Chla⸗ 
ee Feng *. Gutsbeſitzersſrauen v» Gutowska ans 
Nuchocino und v. Moſzezennska aus Mialrowo. 

GOLDENE ANS Ni melee v. Trotha aus Stettin; Inſpekter Lange 
aus Olehauſen ni 

HOTEL DE PARIS. Probſt Pakzewisz aus Mur.⸗Goslin; Guts päch⸗ 
ter Kempf aus Dembnica; Guisbeſiger v. Sempolowsdi aus Gowa⸗ 
rzewo; die Gutsbeſitzersfrauen ». Chlayowska aus Bagrowo und 
v. Nadonsfa aus Kosialioiwa görfa. 

HOTEL DE BERLIN. Leher Wieszerfiewieg ans Benifowo; Geſchäͤfts⸗ 
führer Klamann aus Dzieduſzyn; Aſſekuranz-In pekter Berger ans 
Berlin und Wirthſchafto⸗ Jnſpektor Guderian aus Wagowo. 

WEISSER ADLER. Maurermeiſter Peſtrich und Steuerbeamter Metlig 
aus Rogaſen; die Gutsbeſitzer Kirſchenſtein aus Strumiaun und Belter 
aus Rabowice 

DREI LILIEN. Pfarrer Kigfowafi aus Roten. 

HOTEL ZUR KRONE. Dir Kaufleute Kaß aus Rogaſen, Schiff aus 
Wollſtein und Neumaun aus Nawicz 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Karger aus Polojewo, Sander 
aus Renin und Selig aus Raige. 

EICHENER BORN. Wiribſchafts Inſpektor Schmidt aus Schrimm. 

BRESLAUER GASTHOF. Mufitus Nachtwey aus Jeſſen; Handeln: 

mann Heilmann aus Ventſchen und Orgelſpieler Ulrich aus Auras. 


dlung, 


mit dem Herrn Julius Ruheman aus Berlin, 
zeigen Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung an 
Poſen, den 6. Juni 1855. 
A. Pelteſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jeanette Pelteſohn. 


Albrecht, Dr., der Mensch 
und sein Geschlecht, oder Be- d r Der Kampf 
lehrungen über die Erzeugung des Menſchen und £0 0 Un „ um das 
Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit. Sechſte 2 r Schwarze 
Auflage. 15 Sgr. De Hiſtoriſche Darſtellun; en aus 

Sr 4 


Phil. Krankh., Harn u. Gesohlechtsübel; Flechten | der. chte Mußlands. gr. S. Belinp. 
ee ea Syphil. em u. Geschlechtsübel, Flechten eleg. geh. Preis | ıhle, 24 Sat. 8 p 


Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. Her Verfaſſe Fein 

Poſen. — Berlin. Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. f stellen Ai Hahn n — 
— — — — — ͥ ——ͤ—- — —ð3P — —— — — — — — * N 8 

Im Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. d. O. um das Schwarze Meer we den Beſig Konflanlino- 

ift fo eben erſchienen, und vorräthig in der Gebr. Seherkſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) in Poſen: pels, und waͤhlt dazu die pifanteften und bedeutungs⸗ 


Pren fi f che 1 G € ſetz⸗ Cod ex. vollſten Ausgangspunkte, auf denen zugleich die Ge⸗ 


ſchichte der Allſanzen von Oeſterreich, Rußland 

Ein authentiſcher Abdruck der in der Geſetz-Sammlung für die Königlichen Preußiſchen Staaten von 1806 | Preußen in den lehrreichſten Zügen Ki en de 

bis auf die neueſte Zeit enthaltenen Geſetze, Verordnungen, Kabinets⸗Ordres, Erlaſſe u. ſ. w. reichlich zu Gebote geſtandenen Quellen und Mitthei⸗ 
In chronologiſcher Ordnung, mit Rückſicht auf ihre noch jetzige Gültigkeit und prakliſche Bedeutung für 


lungen geſchöpft, wird das Buch gerade durch ſein 
J u ft i z w ie Berweltun 98: Beamte echt hiſtoriſchen Charakter wirken, während ker 
zuſammengeſtellt von 


auf keiner Seite deſſelben verläugnet, daß es unter 
Paul Stoepel, Koniglichem Gerichts. Aſſeſot. dem mächtigen Eindruck der heutigen Weltkämpfe ent⸗ 
3 Bande in gr. 8. (126 Bogen.) Preis 5 Rthlr. 


ſtanden iſt. 
e f iger Verkauf. 

Vorſtehendes Werk, das ſich durch elegante Aus stattung vortheilhaft auszeichnet, empfiehlt ſich nicht 3% abwenden aut 
nur 425 an Juriſten, ee eee 1 15 ‚ide ane Lonis liches * ER ze zu Wreſchen, 
ſondern überhaupt Jedem, dem bei Beſorgung feiner rechtlichen Angelegenheiten die Kenntniß unſerer Geſetz⸗ j 2 i 
gebung nothwendig iſt, als ein erwünſchtes Handbuch. In 1098 einzelnen Geſetzen, Verordnungen, are Mer alla, ie 
Kabinets⸗Ordern, Exlaſſen u. ſ. w. enthält es den gegenwärtig noch brauchbaren Kern &iosna. von dem 92 Beſitztitel 2 1 1 unb 
der ganzen Preußiſchen Geſetzgebung von 1806 ab, und machk fomit die bändereiche, Joſeph v. Bienkows ei beri we er A 
äußert Foftfpielige amttige , ꝓ In dem Rahirage find die | Ir hr ni Bihs Mihke, ob Er 8 
Wünſche, wie ſie ſich in vielfachen geehrten Zuſchriften ausgeſprochen, befteng berückſichtigt. Beſonders aber machen fd afllch abgeichäpt auf 34 978 be m va. DM 
wir noch namentlich die Herren Juriſten auf die am Schluſſe befindlichen „Adnotationen“ aufmerkſam, fol ar 19 er t. 90 eh 8 6 1 Af. 
welche die im Coder aufgenommenen Geſetze u. ſ. w. zu den betreffenden Titeln und Paragraphen des Land⸗ ordentlicher Gerichtsſtelle x. bhaſürt a erden Bm 
rechts, der Gerichts, Kriminal“ Hypotheken- und Depofttal- Ordnung als eine ſyſtematiſche Ergänzung der : eee e 
Preußiſchen Rechts bücher in praktiſchſter Art nachweiſen. f 
Schulzendorf bei Arnswalde ſtehen 


Die Taxe und Hypothekenſchein nebſt Kaufbe⸗ 
N Auf dem Dominium Waupadi 
bei Groß⸗Neudorf, 4 Meilen 2 
Bromberg, ſtehen 100 Stück 2, 3 100 Stück zur Zucht brauchbate Mutter ⸗ 


dingungen konnen im Büreau III. eingeſehen werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
und Ajährige hochveredelte Mutterſchafe und 100 Stüc ſchafe, deren Wolle im vorigen Jahre zu 72 Rihle. 
2jährige Schopſe zum Verkauf. verkauft wurde, zum Verkauf. ’ 


vinzial⸗Sänger⸗Feſte beginnen Don 

nerſtag den 7. Juni in der Lui⸗ 

ſen⸗Schule Abends 8 Uhr. — Den- 
ienigen Herren Sängern, welche kei⸗ 

nem Geſang-Vereine angehören, dies 

zur Kenntnißnahme behufs ihrer Be⸗ 
theiligung. 

Der Vorſtand 

des Allgemeinen Männer-Geſang⸗Vereins. 
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f Bitte. ö ee 
Die Sorge um Herbeiſchaffung der Mittel zur fer, 
neren Erhaltung der hiefigen Mädchen - Waifenanftalt 
nöthigt uns auch in dieſem Jahre eine Lotterie zu ver⸗ 
anſtalten. An die edlen Frauen und Jungfrauen hie⸗ 
ſigen Orts richten wir die dringende Bitte, unſer Un⸗ 
I 


Leneigteſt r den und dieſe Gaben an eine der 
unterzeichneten Vorſteherinnen bis Ende Juni gütigſt 
gelangen zu laſſen. 
Lotterſe Looſe zu 74 Sgr. find bei uns und auch 

in der Miitlerſchen Buchhandlung zu haben. 
Den Tag der Ausſtellung der Gewinne und deren 
Verlooſung werden wir fpäter bekannt machen. 
Poſen, den 2 “Mai 1855. 255 

Die Vorſteheringen der hieſigen Mädchen- 
Pu FR 0 eanankalt 8 

4 „M. Bielefeld, 4. “tan „Gierſch. J. v. Gordon. 
ie n nt 


"kan. 3. Bam. 


Bekanntmachung 
Die Servis Zahlung für die im Monat Mai d. J. 
ar einquartirt geweſenen Truppen erfolgt am 8. und 
d. Mis von 


Belm Oekonomie⸗Rath Schulze auf 0 n 
fordert, zur Vermeidung der on ſpäteſtens im 
„ Termine ihre Ansprüche anzumelden. Meß 

Poſen, den 6. Juni 1855. Wreſchen, den 24. Februar 1855. 


Der Magiſtrat. (Beilage.) | 


129. 


Bekanntmachung. 
Der im November 1853 zum Gemeinde⸗Verordne⸗ 
ten (Stadt-Berordneten) von den Wählern der dritten 
Abtheilung dritten Wahlbezirks, welcher umfaßt: 
die St. Martin-, die Wall- die Wilhelms⸗Straße, 
den Wilhelmsplatz, die Berg-, Berliner-, Mühlen⸗ 
Friedrichs⸗ Königs, Ritter-, Linden, St. Adalbert⸗ 
Magazin⸗Straße, den Kanonenplatz, den Sapieha⸗ 
Platz und den Neuſtädtiſchen Markt, j 
erwählte Rechnungsrath Jäckel hat aus geſetzlichen 
Gründen das Amt als Stadt- Verordneter niederge⸗ 
legt, und es ift Seitens der ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen worden, eine Erſatzwahl zu bewirken. 
Demzufolge laden wir die in der Liſte, welche nach 
unſerer Bekanntmachung vom 6. Juli v. J. offen ge⸗ 
legen hat, verzeichneten, oder nachträglich in Folge 
erhobener Einwendungen in dieſelbe eingetragenen 
Gemeinde-Wähler der dritten Abtheilung dritten Wahl- 
bezirks hierdurch ein: 
55 b der Stadt⸗Berordneten 
zu wählen, und zu dem Ende 
am 25. June. Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
bei dem betreffenden Wahl- Vorſtande, im großen 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem Rathhauſe, ihre 
Stimmen mündlich zu Protokoll zu geben. 
Poſen, den 23. Mai 1855. 
Der Magiſtrat. 


. ̃ ² . —— —̃ —— — 
Verpachtung einer Bückerei. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier, ſoll 
das dem Bäckermeiſter Pudlewicz gehörige, 
auf der Schrodka Nr. 68. belegene Grund- 
ſtück mit Bäckerei⸗Einrichtung nebſt Garten 
von Michaelis 1855 plus lieitando verpachtet wer⸗ 
den, wozu Termin am Sonnabend den 23. Junie. 
Nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle an- 
ſteht. Die Pachtbedingungen können bei dem unter⸗ 
zeichneten Adminiſtrator eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Juni 1855. 
Zobel, Lieutenant a. D. und Adminiſtrator. 
Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
ohngefähr 4 Wochen von Poſen entfernt ſein werde. 
Bei meiner Rückkehr werde ich die ſchon in Ausſicht 
geſtellte Geſangſchule eröffnen. Diejenigen Damen, 
welche noch daran Theil zu nehmen wünſchen, wer— 
den gebeten, ſich beim Herrn Rendanten Bau dach, 
Mühlenſtraße Nr. 16., = ar woſelbſt auch die 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
5 Louis Schmidt, 
Muſik- und Geſanglehrer. 


Die Andersſche Schwimmſchule und 
Badeanſtalt, 

neu und bequem mit aller Eleganz ausgeſtattet, wird 

auf dem früher Kaufmann Baarthſchen Platze, vom 

Eichwaldsthore links, am 9. d. Mts. eröffnet. Die 

früheren bekannten Preiſe behalte ich bei, und erbitte 


gefällige Anmeldungen in der Anſtalt ſelbſt. Die , 


größte Sicherheit, gewiſſenhafteſte Aufſicht und liebe⸗ 
vollſte Behandlung wird zugeſichert. 
C. E. Anders, konz. Schwimmlehrer. 


Se 
Das Kommiſſions⸗Bureau von 2 
Landgütern — Kapitalien ©) 

e 0 


J. P. Lieboff, 8 
Ye Poſen, Berlinerſtraße Nr. 11. 
empfiehlt ſich zur Beſorgung des Gin: und X 
Verkaufes von Landgütern jeder! 


- häftigt sieh wit dem 
An- und Verkauf von Gütern. Forsten, Bau und- 
Klafterhölzern. Hierauf Ben en ee 
sucht, Anfragen und Anschläge ihm fr. zuzusenden. 
Wronke. er Güter- Agent 


36 7 10 


Der Unterzeichnete bose 


iter & 
; 7ER : D i 58 
zum Verkauf in den Provinzen Poſen = 
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A. Schlamm 
Güter-Agent in Brom 


berg. 8 g 
GOOG 


00 


N Stadt, Wronkerſtraße 
Nr. A., ri x 
es 
el zum Schwan 
habe ich bedeutend erweitert und aufs zweckmäßigſte 
eingerichtet und empfehle daſſelbe dem geehrten Pu⸗ 
blikum unter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe und der 
Peyser. 
— 


Seife, gebrannten Müdersdorfer Stein: 


Nuß Steinkohlen und Holzkohlen in 
i — Arzyzannwski, 
vormals Kleemann. 


Zeitung. 


Donnerſtag den 7. Juni. 


= a 


— 


ahr. 


Eröffnung einer regelmäßt Dampfſchiff⸗Fahrt zwiſchen 
Stettin und Putbus a. R. 


i Das elegante, bequem eingerichtete, gekupferte Dampfſchiff „MERKUR, mit Maſchinen von 75 
Pferdekraft, beginnt die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stettin, Swinemünde und Putbus am Sonn- 
N Juni. Abgang von Stettin jeden Sonnabend früh 6 Uhr, von Putbus jeden Dienſtag 
ruh 9 *. 

Das Schiff trifft bei gutem Wetter rechtzeitig in Stettin ein, ſo daß der Perſonenzug 54 Uhr nach 
Berlin noch benutzt werden kann. 


Paflagiergelb { 
von Stettin nach Putbus. . . . I. Platz! Rthlr., II. Platz 2 Kthlr. für die einfache Reife, 
dito dito 1. 5 ll. 3 flür hin und zurück; 
von Swinemünde nach Putbus I. 23 - U - II für die einfache Reife, 
dito dito Den .. e e ee eee 
von Stettin nach Swinemünde I. 13 - I. - 1 fur die einfache Reife. 


Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Eine gut eingerichtete Reſtauration befindet ſich an Bord. 
Sonntag und Montag werden Fahrten zwiſchen Putbus und Greifswald gemacht. 
Stettin, den 1. Juni 1855. Dampfschiff Bureau. 
Herrmann Schulz. 


Hagelſchaden- Derficherung. 


Aus Anlaß der in einigen Strichen der Provinz kürzlich bedrohlich aufgetretenen Hagelwetter, erlauben 
wir uns dem landwirihſchaftlichen Publiko die von uns vertretene, durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
24. April v. J. konzeſſionirte 


Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


hiermit zur Verſicherungsnahme ergebenſt zu empfehlen. 
Das Grund-Kapital beträgt 


Drei Millionen Thaler. 


Die Prämien find billig und feſt; empfindliche Nachzahlungen können des⸗ 
halb nicht ſtatthaben. 

Die Entſchädigungen werden prompt binnen Monatsfriſt nach Feſtſtelung des Schadens, 
bei deſſen Ermittelung die Mitwirkung praktiſcher, unpartheiiſcher Landwirthe vorbedungen ift, bezahlt. 

Im vorigen Jahre kamen 10,058 Verſicherungen zum Abſchluß und an 1448 Beſchädigte wurde eine 
Eniſchädigungs⸗Summe von 73,316 Rthlr. gezahlt. 

Außer uns find die unterzeichneten Spezial-Agenten bereit, Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen 
und über die Grundſätze und Bedingungen jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Poſen, den 6. Juni 1855. Annuss «& Stephan, 
Haupt: Agenten 
der Mageburger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 

Neutomysl: A. Hoffbauer. 
O ſtro wo: C. E. Kuſchke. 
Pleſchen: J. Nebeski. 
Pudewitz: J. Henke. 

| 


Bromberg: Ferd. Hoppe. 

Bentſchen: M. E. Brix. 

Betſche: Rudolph Krauſe. 
Birnbaum: J. M. Strich. 
Chodzieſen: Julius Winkelmann. 
Czarnikau: Ernſt Wolff X Comp. 
Dzwono wo bei Öpslin: Martin Krüger. 
Filehne: Karl Wolter. 

Frauſtadt: Karl Otto Hoffmann. 
Grätz: S. T. Kutzner. 

Inowraclaw: G. Seidel. 

Kempen: Gottſchalk Fränkel. 

Koſten: A. Rüffert. 

Krotoſchin: Karl F. Kuſchke. 

Liſſa: J. R. Hedinger. 

Lobſens: Aug. Lubenau. | 


Polniſch Krone: Kämmerer Weufter. 

Pinne: Jakob Pinner. 

Rawiez: B. Kupke & Sohn. 

Samoein: J. Kutnowski. 

Schroda: E. L. Kretſchmer. 

Schrimm: S. Jakoby. 

Schubin: R. P. Bry. 

Schwerin a. / W.: H. L. Krakau. 

Schwerſenz: J. F. Pflanz. 

Schneidemühl: C. L. A. von Liſt. 

Trzemeſzno: J. Schwanke. 

Unruhſtadt: Heinrich Schulze. 
Woagrowitz: Joh. C. Storz. 


Meferig: Gott, Wotſchke. 
Wronke: Mori Schottländer. 


Nakel: J. H. Müller. 
Keufad b. J. S. Herba. 


Landwirthſchaftliches. 
Echten trockenen Guano, Ebili: Salpeter empfehle den Herren Landwirthen zur 
geneigten Abnahme. Theodor Baarth, 
Poſen. Schuhmacherſtraße Nr. 20. 2 


Die Niederlage 


der F. Adolph Schumann'schen Porzellan-Manufactur, 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 3. (Motel du Nord), | 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager weißer und deforirter Geſchirre und anderer Gegenſtände zu billigen Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufer genießen den üblichen Rabatt und Beſtellungen von außerhalb werden prompt effektuirt. 


CEBRUEDERH VASSALLI 


Markt Nr. 6. in Markt Nr. 6. 
Lager OSN, * 
Ep GONDITOREI, WEIN-HANDLUNG te Aan 
* . M er- 
ae Chocoladen-Fahrik, 2 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager feinster Weine, Rums 


und Arracs, 
RARRERURBORLAH 
; Leſe und traue! 2 ae 


re, „naberfeeie Widder, in deren Bi per verkaufen. 
münerlicher noch väterlicher Seits ſich noch nie ei „„7 
Traber gefunden hat, ſtehen im Bazar während des Beſten 
. a Echt Engl. Patent-Fortland-Cement 
in feifher Waare offerirt billigſt 


Wollmarkts zum Verkauf. 
— Is. v. Lipskl. 

Circa 150 Mutterschafe, 50 Ham- udolIph Rabsilber, Spediteur 
wi 50 Jährlinge, 60 Lämmer werde in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


0 Jag fe ner Pacht ene | Englischen Patent- Portland. Cement 


selbst am 19. Juni d. J. Vormittags aus freier 
Hand an den Meistbietenden gegen gleich baare | Aus der Fabrik von Robins & Comp. in London 
{ empfing und offeritt billigſt 


Zahlung verkaufen. 
Vorwerk Pölko bei Bythin. Samuel Herz, 
Judenſtraße Nr. 2. 


v. Scheele, Pächter. 


ser 80 geſunde, meiſt junge ſtarkwollige 
OR Schafe, Muttern und Hammel, find in 
5 Zalasewo bei Schwerſenz zu 


Magdeburger . 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Zur Verſicherung von Woll⸗Lägern, auch 
der bei dem Königl. Bank⸗Comptoir in Ver⸗ 
pfändung zu gebenden Poſten, gegen feſte, 
billige Prämie, empfehlen wir die von uns 
vertretene Magdeburger Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft; auch iſt der Spezial⸗ 
Agent J. Stuzewsti bereit, diesfällige 
Anträge zu vermitteln. 
Annuss & Stephan. 
Comptoir: 

Breiteſtraße Nr. 25. 1 Treppe hoch im 
Wolkowitzſchen Hauſe. 


Mit Bezug auf obige Anzeige bemerke ich 
ergebenſt, daß ich mich während des Woll⸗ 
Marktes zur Entgegennahme von Anmel⸗ 
dungen im Geſchäfts⸗Lokale der Her⸗ 
ren Bote & Bock, am alten Markte, 
im Vaſſalliſchen Haufe, bereit halten 


werde. 

J. Shızewski, 
Spezial⸗Agent der Magdeburger Feuer⸗ 
. BVerſicherungs⸗Geſellſchaft. 


e 


2 fer, Schleſiſchen Oberſalzbrunnen, ſo wie alle 
übrigen (ſtets friſch bereiteten) Brunnen, auch 
2 bei einer Beſtellung von 10 Flaſchen, zu den 
Fabrikpreiſen. 
eee eee eee eee . 
Wir beehren uns, die Anzeige zu ma- 
chen, dass wir unser Commissionslager 
landwirthschaftlicher Maschinen u. Acker- 
geräthe dem Herrn M. J. Ephraim 
in Posen übertragen haben, und verbin- 
den mit der Anzeige die ergebene Bitte, 
uns das bisher geschenkte Vertrauen fer- 
nerhin bewahren zu wollen. 
Regenwalde, den 15. März 1855. 
Die Direction der Ackergeräthe-Fabrik. 
Dr. Sprengel Comp. 


az wer" en = 
Eehten Peruan. Guano 

vom Commissions-Lager der Herren Dünn- 
wald & Comp. in Berlin empfehlen 


zur geneigten Abnahme 


een Baltes, Weller & Comp. 


Schuhmacherstrasse Nr. 3. 


Die Eiſen⸗ und Maſchinen-Handlun von 


heit: zwei, und vierfchneißige Sen 
empfiehlt: zwei- und vierſchne e Hechel⸗ 
Maſchinen, Klee⸗ und Gets we 
Maſchinen, Schrotmühlen nach Wpitmde 
und Chapman, Malzquetſchen, Dreſch⸗ 
Maſchinen mit Göpel zu einem, zwei und vier 
Pferden, Handdreſchmaſchinen nach Hens- 
mann; ferner alle Sorten Ackergeräthe, als: Pom⸗ 
merſche und Amerikaniſche Schwingpflüge, Drei: 
fcheerige Saatpflüge, Pitzepuhler 
Uebergrundpflüge, Nübenkleaner, Belgi⸗ 
che Hand⸗Rübenjäter, Möhrenmar⸗ 
queure dc. dc. zu moͤglichſt wohlfellen Preiſen. 
Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 
mit welchem man Kopf-, Augenbraunen- und Bart⸗ 
haar mit einem Male Befeuchten ſogleich für die Dauer 
ſchwarz färben, ſo daß man dieſelben mit Seife aus⸗ 
waſchen kann, ohne daß es wieder abfärbt. Die Fa⸗ 
brik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwir⸗ 


kungsfalle den Betrag zurück. 


Der Preis iſt pro Flaſche 25 Sgr. 
Vorräthig in Poſen in der Eiſenhandlung von 
S. A. Auerbach. 
k othe & Comp. in Köln und Berlin. 


Bart-Erzeugungs-Erlrakt 
a Doſe 1 Nthlr. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die 


6 


Elberfelder Feuer-Versicherungs-Gesellschaſt, 
„Iduna“, Lebens-Versicherungs-Gesellschaſt in Halle a. d. S. und 


‚Azienda“, Land- und Wasser-Tr 


empfiehlt ſich deren bevollmächtigter Haupt⸗ 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich mich als Damenſchneidermodiſt. 
Joseph Schönfeld, 
gebürtig aus Rußland, vom Königl. Minifterium na⸗ 
turaliſirt. Meine Wohnung iſt Wronkerſtr. 16. 
BD Einem hochgeehrten Publikum zeige ich erger 93 
benſt an, daß ich vom 6. Juni c. an in Verbin⸗“ 
7 dung mit meiner Reſtauration alle Tage von früh ) 
: 6 Uhr ab reine Milch, wie fie von der Kuh 
kommt, und zwar pro Quart 1 Sgr., jo wie auch J 
dicke Milch mit Sahne, ſowohl in als außer dem 
Hauſe, von dem Dominium Skorczewo (Beſitzer ) 
Herr v. Tempelhoff) verkaufe. x 
9 Ich bitte auf meine Firma genau zu achten: 
0 Friedrichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke beim ö 
6 Reſtaurateur J. Schmidt. 9 
Poſen, den 5. Juni 1855. 8 
— 
Friſche Stettiner Hechte u. ger. Lachs empfängt Donner⸗ 
ſtag fr. 9 U. Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. in d. Mühle. 
rn 74 Eine fehlerfreie dunkelbraune Stute, 
5. 4 groß, 7 Jahr alt, gut geritten, iſt 
Filehne. 


2 zu verkaufen in Nothwendig bei 
Tüchlige Schloſſergeſellen konnen Beſchäf⸗ 
tigung finden in der - : 

Ackergeräthe- und Mafchinen = Fabrit 

von H. Cegielski in Poſen. 
Ein unverheiratheter Oekonom, der bereits ſeit 
mehreren Jahren auf größeren Gütern ſervirt und der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
eine Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt Herr E. 


0 


ſelbſtſtändige Stellung hat und keineswegs gezwungen 
ift, ſelbige aufzugeben, ſucht Familien⸗Verhältniſſe 
wegen ein Engagement in Poſen. Näheres unter 
P. T. poste restante Elbing. 5 

Schifferſtraße Nr. 9. eine Treppe iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 

I Gartenwohnungen von jetzt — 1 Laden mit zwei 
Eingängen mit und ohne Wohnung vom 1. Okto⸗ 
ber c. ab, ſind Wilhelmsplatz Nr. 6. zu 
vermiethen. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 19. ſind zwei einzelne moͤ⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen. 

Kl. Ritterſtr. 2. zwei Tr. ift ein möbl. Zimmer zu verm. 


Ein möblirte Stube fteht Bergſtraße Nr. 6. offen. 
Große Woll: Nemiſen mr 
find im „Hotel zum Schwan“, Wronkerſtr. Nr. 4., 


eine dito Schlafſtube zu vermiethen. Bedienung un⸗ 
entgeldlich. Näheres daſelbſt bei 

Pakſeher, Lon. ⸗U.⸗Einnehmer. 
Wollremſſe und moͤblirtes Abſteigequartier zu ver⸗ 
miethen Breslauerſtraße 34.1 Tr. 
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Donnerſtag den 7. Juni 


Großes Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 10. Inf.⸗ 
Regis. unter der Direktion des Kapellmeiſters Herrn 
Heinsdorff. Entrée A Perſon 21 Sgr. Anfang 
16 Uhr Nachmittags. Tauber. 


Eichwald. 
Donnerſtag den 7. Juni Nachmittags 5 Uhr 


Großes Horn » Concert, 


ausgeführt von dem Mufit-Gorps des Füſilier⸗Bat. 
7. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Stabshorniſten Hrn. 
Blumſchein. Entrce 23 Sgr. E. Fehrle. 


Gleichzeitig empfehle ich alle Sorten Weine 
guter Qualität, Waldſchlößchen, Grätzer 
und Baieriſch Bier und diverſe Speifen 
zu ſehr mäßigen Preiſen. Ee. Fehrle. 
m bDonnerſtag und Freitag N 
2. Porzellan⸗Ausſchieben. Anfang Nachm. 3 uhr bei 

E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Agent 


CAFE BELLEVUE. BR 


Heute Mittwoch und Donnerſtag Harfen-Concert 
von der Geſellſchaft Loy aus Böhmen. 


WR Falkenstein’s Lokal. u: 
Heute Mittwoch und Donnerſtag Harfen » Concert 
von der Geſellſchaft Bartelt. 


ZEADDERADATSGH, 


Dammſtraße Nr. 5. 
Heute zum Abendeſſen auf allgemeines Ver⸗ 
langen gemäſtete Krebſe und andere Deli- 
kateſſen. F. Gerlach. 


Poſener Markt-Rericht vom 6. Juni. 


Von 
Thlr. Sar Pi 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. — 414 5 
tittel⸗Weizen 2 41 8 
Ordinairer Weizen 41431 34 
Roggen, ſchwerer Sorte . 81315 — 
Roggen, leichtere Sorte . 61 222 2 
Große Seh u: Ele 
Kleine Gere We. 0m | | _ 
Be ee — 11168 
erben n —— ( — — 
A a KH Ben 

ien 8 —— — — 
Kartoffeln . ns e — 11/10) — 
Butter, ein Faß zu 8 Pd. . . — I 2110 — 
Heu, der Ctr. zu 110 PfdDb . — — 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — 17 — — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. -I1-|—-|— 

Spiritus: die Tonne 
am 5. Juni 1 120 Ort. — 129120, — 
ad à 80.3 Tr. — 1301 51 — 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


S Bromberg, den 3. Juni. Die Getreidepreiſe 
haben während des verfloſſenen Monats Mai c. mans 
chen Schwankungen unterlegen; ſie fielen und ſtiegen oft 
im Laufe einer Woche ziemlich bedeutend. Gegenwärtig 
iſt wiederum ein Steigen Ne e Es wird hier 
bezahlt der Wiſpel (25 Scheffel) Weizen mit 70 — 104 
Ni., Roggen p. Wſpl. 60— 66, ja auch 67 Rt., große 
Gerſte b. Wſpl. 40—46 Rt., kleine Gerſte p. Wſpl. 38 
bis 42 Rt., Erbſen p. Wſpl. 50— 60 Rt.; Hafer p. Wi⸗ 
ſpel (26 Scheffel) 27—32 Rt. Die Zufuhr iſt im Alle 
gemeinen gering, da der Landmann jetzt mit der Feld: 
arbeit hinlänglich zu thun hat. Verladen wird viel 
Weizen nach Danzig, Roggen nach Berlin. Der Ans 
kauf von Erbſen für Polen im Monat April e. hat im 
vorigen Monate ſehr nachgelaſſen. Per Eiſenbahn wird 
jetzt wenig verſandt; die Verladungen geſchehen größ⸗ 
teutheils p. Kahn. Die Saaten, namentlich Weizen, 
ſtehen, wie ſich jetzt herausſtellt, in unſerer Gegend 
wohl überall gut, von der Kälte ze. gelitten haben 


ansport-Vers.- Gesellschaft in Triest, 


E. Mamroth, Bireau: Poren, Prarkt Nr. 33. 


ſtrichweiſe die Roggen- und Rapsfelder, fo daß fie 
umgepflügt werden mußten; doch ſieht man dagegen auch 
wieder ſehr ſchöͤn und üppig ſtehenden Roggen und 
Napps. Iſt das Wetter nur einigermaßen fruchtbar, 
ſo läßt ſich nach Ausſage der Landwirthe, wenn auch 
feine brillante, fo doch mit Sicherheit eine gute Durch— 
ſchnittsernte erwarten. In dieſen Tagen hatten wir 
große Hitze (bis 22 Grad im Schatten), es fehlt ſchon 
ſehr an Regen. 

Die Kartoffeln find im vorigen Monate bis auf 1 
Rt. 2 Sgr. p. Scheffel geſtiegen, Heu Foftete der Ctr. 
zu 110 Pfd. 18 Sgr., Stroh, das Schock zu 1200 
Pfd., 6 Ni. 15 Sgr., Spiritus, im Einkauf die 
Tonne zu 120 Quart, 80 Pro⸗cent Tralles 31—32 
10 ‚ im Verkauf 33 bis 34 Rt., das einzelne Quart 

Sgr. 

Die Butter, die man fonft um dieſe Jahreszeit das 
Pfd. mit 4-5 Sgr. bezahlte, koſtet in Folge der durch 
die andauernde Kälte zurückgebliebene Vegetation noch 
immer 7 Sgr. p Pfd. Eier werden p. Mandel mit 
4 Sgr. 6 Pf. bezahlt 

An den Fleiſchpreiſen bemerkt man auch gegen ſonſt 
ein Steigen, fo 3. B. wird p. Pfd. Schweinefleiſch 5 
Sgr, p. Pfd. Rindfleiſch 4—5 Sgr., p. Pfd. Hammel⸗ 
fleiſch 4 Sgr. bezahlt. 

Stettin, den 5. Juni. 
Luft. Wind NNO 

Weizen feſt behauptet, loco 84 Pfd. gelber 92 Rt. 
p. 90 Pfd. ber , geringer ohne Gewichktsgarantie 89 
Rt. p. 90 Pfd. bez., 88—89 Pfd gelber 105 Rt. Br., 
89—90 Pfd. 1073 Mt. bez., 109 Rt. Br., 80 Wiſpel 
88—89 Pfd. in 8—10 Tagen zu empfangen 105 Rt. 
bez., 92 Pfd. 111 Rt. p. 90 Pfd. bez. 

Roggen flau, loco 83 Pfd. p 86 Pfd. 71 Rt. bez., 
86 Pfd. 73 Mt. bez., 8486 Pfd. 71 Mt. bez., 85 bis 
86 fd. 713, 1 Rt. bez., p. Juni 67 Rt. bez., p. 
Juni⸗Juli 67 Rt. bez. u. Br. p. Juli⸗Aug. 67 Mt. bez., 
Br. u. Gd., p. Ang. Sept. 66 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 
65 Rt. Gd. u. Br. 

Gerſte, loco 74-75 Pfd. 49 Ni. bez., 73-75 Pfd. 
Pfd. 48 Mt. p. 75 Pfd. bez. 

Hafer, loco 52 Pfd. 32 Mt. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 60 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Gcbſen 
96 a 105. 68 a 75. 43 2 47. 30 a 32. 60 a 62. 

Rüböl loco 164 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 167, Rt. 
Br., p. Septbr.⸗Okt. 154 Mt. bez., Br. u. Gd. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 107 

bez, loco ohne Faß 102 f bez., mit Faß 103 103 

bez, p. Juni⸗Juli 101 3 bez, p. Juli⸗Auguſt 103 3 
bezahlt. 

Leinöl, loco inel. Faß 144 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
145 Rt. bez und Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, den 5. Juni. Wind: Weſt. Witterung: 
ſehr ſchön. Weizen: feſt; für ſchwimm. bunt, 88 Pfd. 
Poln. 99 Rt. und für 864 Pfd. desgl. 98 Rt. bezahlt. 
Roggen: Aufangs ſehr gefragt und beſſer bezahlt, dann 
wieder matter und niedriger verkauft — Loco ziemlich 
lebhaft gehandelt: 84 Pfd. a 71 u. 704 Rt., 844 Pfd. 
a 704 Pt., 83/81 Pfd a 703 Mt., 83} und 83 Pfd. 
a 70 Rt., Alles p. 2050 Pfd. — Bemerkt wird, 
daß hier immer die Verladungs gewichte ans 
gegeben find, die in jetziger Jahres zeit we⸗ 
ſentlich leichter ausliefern. Oelſaat: wegen 


Wetter warm. Klare 


Berliner Börse vom 5. und A. Jie, 1855. 


— 


fehlender Offerten nominell. Müböf: Loco eſucht und 
im Werthe behauptet; auf Lieferung — . — und bei 
kleinem Geſchäft niedriger verkauft. Spiritus: Anfangs 
ſehr feſt und ſteigend, Hilfen ſchließend. — Neue Kün⸗ 
digungen kamen nicht herans. (Landw. Handlsbl.) 

Breslau, den! Juni. Wir haben am heutigen 
Markt eine Veränderung gegen Sonnabend eigentlich 
nicht zu meiden. Preiſe und Stimmung blieben dieſel⸗ 
ben. Nur hatten wir einen größeren Umſatz, da nicht 
nur hieſige, ſendern auch fremde anweſende Händler als 
Käufer aufgetreten waren. Für Termine war die Stim⸗ 
mung günſtiger, da die auswärtigen, beſonders Berli⸗ 
ner Berichte ebenfalls beſſer lauteten. Roggen war heute 
bedeutend zugeführt, fand aber ziemlich viel Abſatz zu 
billigen Preiſen, jede zu hohe Forderung blieb unbe⸗ 
achtel. Gerſte zu letzten Preiſen leicht verkäuflich. Stim⸗ 
mung etwas günstiger. Preiſe aber nicht höher. Wei⸗ 
zen unerändert, erquiſite Gattungen gern genommen. 
Hafer und Erbſen unverändert und wenig gehandelt. 
Wir notiren: Weizen weißer 92 bis 112 Sgr., erqui- 
ſiter bis 127 Sgr., gelber 90—110 Sge, erquiliter bis 
123 Sgr. Roggen 84 Pfd. a 100 bie 99 Sgr., 83 Pfd. 


66—72 G. 82 Pfd. = = Sgr. verkauft, Gerſte 
2 r., ex t is 8 8— 
Sgr., Erbſen 7886 Sgr. rf 


Oelſaaten ohne Handel. 

In Kleeſaamen iſt manches gemacht worden. 
weiß waren. einige Poſichen offerirt, die zu bisherigen 
Preiſen Nehmer fanden. Wie netiren weiß: ſuperfein 
1645-17 Rt., fein 143—16 Mi., fein mittel 13114 
Ni., ordin und mittel 9—13 Ni. Rothe ſuperfeln 04 
bis ITEM, fein und fein mittel 14— 143 Rt., mittel 
und ordinair 12—13 Rt. Sämmtliche Preiſe nominell. 

Spiritus etwas feſtere Stimmung, nahe Termine 
mehreres gehandelt, loco 15 Kt. Br., p. Juni 15,5 Mt. 
311 Juni⸗Juli 155 Rt. Br., p. Juli-Auguſt 1572 
Mt. Gd. 


Von 


Rüböl unverändert. 
Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 
Tralles 143 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 123-128 103 82 Sgr. 
Gelber dito 123—126 108 SE 2 
Moggen 99— 102 96 8 
Gerſte. 71— 74 68 64 : 
Hafer . 46-47 42 40 
Erbſen 85— 88 83 79 


(Br. Handelsbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, den 4. Juni. Nachdem heute der größte 
Theil der Wollen hereingebracht worden iſt, hat der 
Markt unter günftigen Auſpicien feinen Anfang genom⸗ 
men, und es find bereits 7000 - 8000 Ctr. verkauft 
worden. Man bewilligte 1853er Preiſe, mitunter auch 
etwas darüber. — Die Fabrikanten find im Einkauf 
zurückhaltender als die Händler, da der ſchlechte Gang 
des Tuchgeſchaftes ihnen nicht geſtattet, fo hohe Preife 
anzulegen. (Landw. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 5. Juni Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 9 Zoll 
2 6. 47 2 10 2 5 2 8 4 


Posen 


Preuss. Fonds- und Ge UAsenbahn - vom 3. vom 8 vom 1. 
vom 5. vom 4 | Frankf.-Hanau 34] — — Ruhrort.-Cref. |34| 844 896 
br. Frw. Anleihe[441004 bz - 11004 6 Erankk.-Homb. —— — — — . il. ei Eu 
St.-Anl. 1850 [41004 bz 1001 bz 4 iel-Altonaer ı Je * a Pr. 35 bz 851 bz 

— 1852 4,100 bz 1008 bz udwigsh.-Bex.|4 1344 -134b21134-1344bz]Starg.-Posener |4 | 89, B 897 6 
— 1853 4“ 951 B 951 B > „ Pr. 4 90 bz 90 bz  [Magd.-Halberst.4 191 ß 191 5 > 440106410062 1064-106bz 
Er SER 1003 6 Amst.-Rotterd. 4 85 6 861-85 7b Magd.-Wittenb.|4 50 f bz 50-502 bz . 4 1100402 100 6 
Präm.-Anleihe 3/113 1-113b 2114113 2bꝛſBerg.-Märkisehe 4 814-82 1-1 bf 80-814 bz| Pr. 430 963 bz 96; 6 —— 243 5 
St.-Schuldsch. 3485 bz 85 bz - - Pr.5 10146 (10146 jMainz-Ludwh. 4 | 96 B 9% B 
Seeh.-Pr.-Sch. |-|168 b: 169 B YulEmgemı Bugfiiet B-; [Mecklenburger [d |.56-554 ba 56 ba _ Kun er nuu Ln. 
K. u N. Schuldv. 30 825 b: 826 |Berlin-Anhalt. 4 1454 b: |1464-1453bfNiederschl.-M. A f 1946 Aweimarsche 1 112. |1173B1176 
Berl. Stadt-Obl A4“ 994 bz 994 bz, - Arb — — 7 - r. 4 927 b 9% h Oesterr. Ae + 103.10 b 103-403 b 

eee 8216 Igerl.-Hamburg. 4 112 B 1123 B Pr. J. II. Sr. | 92 bz 92 b a 54 letall.5 644-64 b 64 b u 
K. u N. Pfandbr. 3“ 984 bz 981 0 - - Pr. 441013 B 1013 B - III. 4 92 52 92, 1 r er PA. 4 844 bzuB: 844-4buG 
Ostpreuss, - 34 92 6 92 6 II. Em. 44101 6 101 6 ies 10426 N SER 5 — — — 
bomm. - 3799 6 99 bz IBerl.-P.-Magd. 4 94! bz 944-94bz Niederschl. zwbl—| — — I Engl.-A [5 | 974 bz 974 ba 
Posensche - 4 101 6 101 6 Pr. A. rr — 95 0 ee 493-40 bz | 493-3 N 40 — — — — 

- neue - 3 9216 921 bz L. C. 2 b = - Pr. —.— 2 15. Stiegl. 4 — — —— 
Schlesische 3 9216 82 6 „ eb al se 98 b ſoberschl. L. 4.12666 73 br 5 58 Anleihek.. S610 846 16 
Westpresss. 30 894 b: 89% b Berlin- Stettiner 4 1593-1592 1593 b, E} er 0% c 27 6 - Pin. Sch., O. 4 7257126 72 b 7126 
K. u. N. Rentbr. ( | 953 b | 96 5 „ Pe. 40 G 01 6 r. 444, 9 21 6, fkoln. Pfandbr. 4 | 9076 078 
Pomm. 4961 6 9616 IBrsl.-Freib.-St. 4 129 B 129-130 bz - B.3}| 821 6 89) B - 1 Em. — 904 6 905 6 
Posensche - 4 /933ewbuG| 93! bz [Cöln-Mindener 41 146 b 1461-3 bz — * 9.4, 89 bz 79 0 oln. 500 Fl. L. 4 79: B 784 bz 
Preussische- 4 | 95, bz 954 bz - - Pr. 44/101 6 101 G = E. 31079, bz 2 - A. 300 El. 5 881 6 881 6 
Westph. R. — 4 | 9446 944 bz 2 II. Em. 5 1022 6 1022 0 . - B. 200 Fl.— 183 @ 1816 
Sächsische - |4 | 954 B 954 B = =. 14° 90bz 895 6 Kurhess. 40 Tir.—135-344-jbz| 353 B 
Schlesiche - 4 941 6 9436 - III. Em.|4 | 90 bz 8931 C Badensche 35Fl.—| 233 B 24 B 
Pr.Bkanth.-Seh 4 117 B 116-117 Y bzlkrakau-Obrschi | — — — — 5 Sch -Lp. 25 R.— — — — — 
Cassenver.-Buk 4 — — — — Düsseld.-Elberf. (4 89 B 89 bz inbost.bzlllamb. P.-A. 65 et buB| 654 bz 

1 - pr. 90 6 891 6 Lub, St Anl. 4 — | _ 
Friedricbsd’or \_| _ _ — — 2 Pr. 1001 6 1004 6 D — Sard. Anleihe 5 — — —— 
Louisdor 108k bz 1083 bz 2 V. St. g. 31 824 B 821 bz 

Die Stimmung war matt un riger, bei nicht sehr belebtem Geschäft. Bergisch-Märkische allein gefragt und höher bezahlt, 


Französisch-Ocsterreichische 76— 754 bezahlt. National-Anleihe 684 u. 4 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich London und Wien niedriger, Augsburg dagegen höher. 


Breslau, den 4. Juni. 
Neisse-Brieg 743 Br. — 6. Oesterr. Banknoten 


Oberschles. Litt. A. 2144 Br. — G. Litt. B. 1733 Br. — 6. Bresl.-Schweidn -Freib. 121 Br. — 0. 
814 Br. — C. Polnische Bankbillets 913 Br. — G. Ducaten 944 Br. — G. Louisd'or 1084 Br, _ 


Die Börse war heute in flauer Stimmung und die Course sind niedriger als Sonnabend. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Paris, Dienstag den 5. Juni, Morgens. Die 3proe. wurde gestern Abend 


auf dem Boulevard zu 70, 50 gemacht. 


London, Dienstag den 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Consols er- 


öffneten 91, schliessen matt zur Notiz. 


Schluss - Course. Consols 91}. 12 Spanier 183. 


Mexikiner 22, Sardinier 853. 
58 Russen 100. 443 Russen 89}. Hamburg 3 Monat, 13 Mk 7 sh. Wien 12 Fl. 23 Xr. 


— Zr — — — 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Drick und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


u Bahn = Br. 1674 6. 
(Brel. Hbl.) 


‚Liverpool, Dienstag den 5. Juni. Baumwolle: 40,000 Ballen Umsatz. Preise 
is 5 höher als am vergangenen Freita 
Amsterdam, Dienstag den 5. Juni, 
ten bexehrt, Oesterreichische angeboten. 
Schluss-Course, 5 J Oesterr. Nat.-Anl. 654. 5 MetalliquesLitt. B. 721 59 Me- 
talliques 61}. 24 9 Melalliques >1,%. 47 Spanier 1885. 39 Spanier 
817. Mexikaner 209%. Londoner Wechsel, kurz, 11, 83 
kurz, 35 7%. Holländ. Integrale 637. 


e. a 
Nachmittags 4 Uhr, Holländische Effek- 


30}. 58 Stieglitz 
amburger Wechsel, 


